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Emtlicber Cell.
Aufforderung.

|a. 9(uT ®ru'nb öer  88 1 und 9 des Gesetzes über den Be-
^ rirngszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den
^ Unterstellten Korpsbezirk des XVIII. Armeekorps und
d Einvernehmen mit dem Gouverneur bezw. Komman-
«nb^ ^ tür den Befehlsberich der Festungen Mainz

u Koblenz:
bcg Auslegen von Tageszeitungen und Witzblättern
9ättnril'3̂ (fyen  Auslandes an dem Publikum allgemein zu-

Orten (Wirtschaften, Gasthäusern, Kurhäusern,
re,alen, Zeitungsverkaufsstellen ustv.) wird mit Wir-

) g 0111 1 - Dezember ds. Js . an untersagt,
tzx. iinwiderhandlungen werden nach 8 9 des vorgenannten
- ' »es mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Privatbezug ausländischer Zeitungen wird durch
k Gehendes nicht berührt.
tz, Frankfurt a. M., den 17. November 1914.I Zertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps,
k . ^ Der kommandierende General.
|L ^ 8r eiherr von Galt,  General der Infanterie.

Frsitag» dsK 27* Nsve mber' 1914
Es sind Zweifel darüber entstanden, ob die von der Staats-

eisenbahnverwattung eingerichteten Kantinenbetriebe konzes-
stonspflichtig sind. Zur Behebung dieser Zweifel bestimme
ich im Einverständnis mit dem Herrn Minister des Innern,
daß Eisenbahn-Kantinen dann als Nebenbetriebe der Gewerbe¬
betriebe der Eisenbahnunternehmungenanzusehen sind, und da¬
her der Gewerbeordnung nicht unterliegen, wenn sie als
Wohlsahrtseinrichtungenfür Eisenbahnbedienstete zu betrachten
und allein diesen zugänglich sind. Dabei macht es keinen
Unterschied, ob die Eisenbahnverwaltung die Kantine selbst
verwaltet oder einen anderen mit der Verwaltung betraut,
der einen Gewinn daraus zieht, wenn nur der Zweck, einen
Gewinn zu erzielen, nicht in erster Linie mit dem Kantinen-
betriebe verfolgt wird, (siehe Entscheidung des Oberlandes¬
gerichts Naumburg (Saale ) vom 13. Mai 1905 — Archiv
für Eisenbahnwesenvon 1906 Seite 670) pp.

Berlin, den 14. Oktober 1914.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

I . A. gez. Hoff.
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74. Jahrgang

V . . Ansprache an die Bevölkerung
°rc Bedeutung und die Ausführung der Viehzählung

am 1. Dezember 1914.
jv ” ' • Dezember 1914 findet im Deutschen Reiche eineSW«<nen. Viehzählung statt. Die Fragen , die hierbei an

ihreX?volkerung gestellt werden, sind leicht verständlich;
Vs Kntwortung verursacht nur geringe Mühe.

""d E. werden gezählt: Pferde, Rindvieh,' Schafe, Schweine
ii? . ü̂egen, bei dem Rindvieh und den Schweinen auch
I Unterarten.
^irf« hnt innerhalb des ihm zugewiesenen Zähl-

^nn Gehöft zu Gahöft und in diesem von Haus-
W' 9 m  Haushaltung das in der Nacht vom 30. No-

Q äum  1 - Dezember 1914 auf dems Gehöfte vorhan-
stistkmn Vieh zu zählen und die Zahl in die Zähl-

Juste wahrheitsgetreu einzutragen . Das Ergebnis ist
Hnshaltungsvorsteher  vorzulegen und von ihm mttud-

°u bestätigen. ,
öie  in den Zählbezirkslisten enthaltenen, den

Vj " !«. des einzelnen betreffenden Nachrichten ist das
Mi» ^ wnis zu wahren. Die Angaben dürfen nur zu
»»»Tr ” statistischen Arbeiten, nicht aber zu Steuerzwecken,

A Werden.
|Wc1e Ergebnisse der Viehzählung dienen lediglich den
&beV der Staat »* und Gemeindeverwaltung und der
\  Sw”9 wissenschaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben,
Mlw >"9 ?er Viehzucht. Insbesondere soll dadurch ein
J5 IcinJj1 die Fleischmengen gewonnen werden, die durch

Viehzucht für die Volksernährung verfügbar

fS"f C Erreichung des bedeutsamen Zweckes der Zählung
«um großen Teile hon der .Mithilfe der Bcvül-

A!n sie wird daher die dringende Bitte ge-
S  5' °rt®„Zäh lgeschüft durch bereitwilliges Entgegenkom-
!?>i. g. Zählern , Ortsbehörden usw. gegenüber zu erleich-
^ 7 Bedarf einer großen Zahl freiwilliger Zählers

Ausübung ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit die
1*% * . ” £m  öffentlichen Beamten besitzen. Es steht
t ? sw" dn, daß wie bei früheren Zählungen so auch dies-
Ostt s" n genügender Zahl Personen finden werden, die
Mt tZT'  dieses Ehrenamt zu übernehmen; sie würdest
M ntlgemeincn öffentlichen Interesse einen wesent-
. Ê nst leisten.

ist noch in .geeigneter Weise, namentlich durch
V »W ug in den Gemeindeversammlungen, in den Schu-
k'Estri, Abdruck dieser Ansprache in den amtlichen
ÄW uud in der Tagespresse der Zweck der bevor-
Me„ Zählung zur möglichst allgemeinen Kenntnis zu

^ Va U£Lereitun0  der Ergebnisse der Zählung geschieht
Ä ^ " öniglich Preußische Statistische LandesaMt in
C*l «uff ' 08, Liudenstraße Nr. 28, das zur Behebung

suchender Zweifel auf jede Anfrage bereitwilligst
erteilen wird.

Mtenj Etwaige Veröffentlichung der Ergebnisse wird so
! " de», daß darin die Angaben des einzelnen

^tr *"ösvorstehers in keinem Falle mehr erkennbar sind.
V sin'„ iw November 1914.

'usideut des Königlich Preußischen Statistischen
Landesamtes : |J . P .: Kühn er  t.

i Untet  Bekanntmachung.
%6e,. Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 10.

ds- Zs . iin Kreisblatt Nr. 215 wird hierdurch
*if 1 Kenntnis gebracht, daß das stellvertretende
^ •ltehi1,llQufto  des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M.
W^ evd-^ dug ẑum Verkaufe von Lebensmitteln bis 7
W% ei,75 011 Sonn - und Festtagen aufgehoben hat.
\ % ti0r o' den 25. November 1914.

Landrat : I . V. : D a n i e l s, König!. Landrat.

tĵ et Bekanntmachung.
sthskommissar zur Erörterung von Gewalttätig- !

^? ^swsr„deutsche Zivilpersonen in Feindesland" hat seine i
^ts ^ don̂ Rcichsamt des Innern nach Berlin IV. ;

di„„o7)^itraße 38III verlegt. Es wird ersucht, die *
S Mer ?dotokolle über Geioalttätigketteu fortan nicht
Elm W,,/ * üußeren Adresse pcs Reichsamts des Jn-

! Mr ei ttt  dem Herrn Reichskommissargefälligst un-
k "rufenden.
«digs Eg. den 25. November 1914.

^andrat : I . P . Daniels,  Königl . Landrat. .

Wird den Ortspolizeibehördendes Kreises zur Keuntnis-
nahme mitgeteilt.

Tillenburg, den 21. November 1914.
Der Königliche Laudrat ? I . V. Daniels.

Kn die Herren Bürgermeister des Breifes.
Ich ersuche Sic , bestimmt bis zum 3. Dezember ds. Js.

auzuzeigen, welche Betrüge an Familienunterstützungen zur
Fahne einberufener Mannschaften in den Monaten Oktober
und November ds. Js . (getrennt) ans den Gerncindekassen
vorgclegt ioorden sind.

Tillenburg, de» 25. November 1914.
x Der Vorsitzende  des Kreisausschusses: I . V. Daniels.

nichtamtlicher Lei!.
Der Krieg.

TaS ctiglische Linienschiff„Bulwark" ansgeftogen.
London,  26 . Nov. (Nichtamtlich.) In der gestrigen

Sitzung des Unterhauses teilte bei erste Lord der Admiralität,
Winston Ehuvchill  mit»daß das Linienschiff„B ulw ark"
am 25.  November , morgens in Sherneß in die Luft
geflogen set.  Zwischen 700 und 800 Mann sind nm-
gekommen, nur 12 Mann wurden gerettet. Die anwesenden
Admirale berichteten, sie seien überzeugt, daß die Ursache
eine innere Explosion  des Magazins war und keine
Erschütterung des Wassers erfolgte. Das Schiff sank in
drei Minuten  und war verschwunden, als sich die dich¬
ten Rauchwolken verzogen hatten . Die Explosion war so
stark, daß die Gebäude von Sherneß bis auf die Fundamente

l erzitterten , und wurde mehrere Meilen weit vernommen,
i Der „Bulwark" war ein modernes Linienschiff von
^ 15 000 Tonnen Wasserverdrängung, 122 Meter Länge, 22,9

Meter Breite und 8,2 Meter Tiefgang. Er entwickelte eine
Maschinenstärke von 15 300 PS, lief 18 Knoten in der Stunde
und führte 757 Mann Besatzung. Seine Bestückung bestand
aus vier 30,5 Zentimeter-, zwölf 15,2 Zentimeter-, sech¬
zehn 7,5 Zentimeter-, zwölf 4,7 Zentimeter-Geschützen, 8 Ma¬
schinengewehren und 5 Torpedorohren . Die Panzerung hatte
eine Stärke von 350 Millimeter . Einzugestehen, daß etwa
der Torpedo  schütz eines bis in den Hafen von Sherneß,
vorgedrungenen deutschen Unterseebootes oder eine trei¬
bende deutsche Mine die verhängnisvolle innere Explosion
verursacht haben könnten, wagi die englische Admiralität
natürlich nicht.

Zum Untergang ver „Emden".
Von dem Kommandanten der „Emden", Fregattenkapi¬

tän von Mülle  r, ist nachstehender telegraphischer Bericht
über d;as Gefecht der „Emden" mit dem englischen Kreuzer
„Sydney " bei den Kvkosinseln eingetroffen : Der englische
Kreuzer „Sydney" näherte sich den Kokosinseln mit hoher
Fahrt , als dort gerade eine von der „Emden" ausgeschiffte
Landungsabteilung das Kabel zerstörte.  Das Gefecht
zwischen den beiden Kreuzern begann sofort. Unser Schie¬
ßen war zuerst gut ; aber binnen kurzem begann das Feuer
der schweren englischen Geschütze, wodurch schwere Ver¬
luste  in unseren Geschützbedienungen eintraten . Die Mu¬
nition ging zu Ende, und die Geschütze müßten das Feuer
einstellen. Trotzdem die Ruderanlage durch das feindliche
Feuer beschädigt war, wurde der Versuch gemacht, auf
Torpedoschußweite>an die „Sydney" heranzukommen. Dieser
Versuch mißglückte,  weil die Schornsteine zerstört wa¬
ren und infolgedessen die Geschwindigkeit der „Emden" stark
herabgesetzt war . Das Schiff wurde deshalb in voller Fahrt \
an der Nordseite der Kokosinseln auf ein Riff gesetzt. In-
zwischen war es der Landungsabteilung gelungen, auf einem
Schoner von der Insel zu entkommen. Der englische Kreu¬
zer nahm die Verfolgung auf, kehrte aber am Nachmittag
wieder zurück und feuerte auf das Wrack der „Emden". Um
weiteres unnützes Blutvergießen zu vermeiden, kapitulierte
ich mit dem Rest der Besatzung. Unsere Verluste betragen:
6 Offiziere, 4 Deckoffiziere, 26 Unteroffiziere und 93 Mann
gefallen ; 1 Unteroffizier und 7 Mann schwer verwundet.

Die österreichischen Mörscrbatterien.
Wien,  26 . Nov. Die Korrespondenz „Wilhelm" mel¬

det : Erzherzog Le o po ' ld  Su lv  a r o r,  der vor einigen
Tagen zu kurzem Aufenthalt vom Kriegsschauplatzin Wien
eingetroffen ist, empfing von Klais er Wilhelm  folgende
Depesche: Eurer Kaiser!, und König!. Hoheit erfolgreiche
Tätigkeit als General -Artillerieinspekteur und oberster Waf-

fenvorgesetzter der in meiner Armee an so ruhmreichen Käm¬
pfen beteiligten österreichisch-ungarischen Mörserbatte-
ricn  veranlaßt mich zu der Bitte , daß Eure Kaiser!, und
Königl. Hoheit das Eiserne Kreuz 2. und I. Klasse, deren
Insignien Eurer Kaiser!, und 'Königl. Hoheit zugehen wer¬
den, von mir annehmen und tragen wollen. Wilhelm.
Darauf antwortete Erzherzog ,Leopold Salvator iiiit fol¬
gender Depesche: Für die allergnädigsten Worte der Aner¬
kennung meiner Tätigkeit sowie der der österreichischen Mör¬
serbatterien , denen das Glück zuteil wurde, unter dein aller¬
höchsten Befehl Eurer glorreichen Majestät in den Reihen der
ruhmreichen deutschen Armee kämpfen zu können, bitte ich,
meinen ehrfurchtsvollsten Dank huldvollst entgegenznneh-
men. Diesem Dank schließe ich auch ehrerbietigst jenen für
die allergnädigste Verleihung des Eisernen Kreuzes 2. und 1.
Klasse an. Mit großer Befriedigung nehine ich diese Ehren¬
zeichen entgegen und werde sie mit Stolz tragen . Erz¬
herzog  Leopold Salvator.

Deutschland und Rumänien.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Wie

wir erfahren , wird seit einiger Zeit in Rumänien das Ge¬
rücht verbreitet , Deutschland wolle die eumünifchen Oel-
felder besetzen.  Welchen Zweck die Urhieber des Ge¬
rüchts Äerfvkgen, ist jedem löhne weiteres klar, der die
Gabe einiger Ueberlegung besitzt, und in den Zeitungenj
verfolgt hat , was von Seiten unserer Feinde alles ver-

, sucht wird, uni in Rumänien gegen uns zu Hetzen. Daß
| En jetzt schon zu solchen Albernheiten  wie die vor-
( liegende seine Zuflucht nilmMt, läßt beinahe darauf schließen,
- daß es selbst den erfindungsreicheu Köpfen, die sich, mit
j unserer Verleumdung gewerbsmäßig befassen, schon gelegent-
s lich an geeignetem Stoffe fehlt. Man wird erwarten können,
- nächstens zu erfahren, daß Deutschland etwa Bukarest,
! äUlm,„ deutschen Hauptquartier machen oder den Vatikan
s zwecks Errichtung einer drahtlosen Station zu besetzen vor-
- habe. So lächerlich diese neueste sErsindung ist, sei sie,
i nachdem .auch die rumänische Presse davon Notiz genommen
j; hat , hiermit mit aller Entschiedenheit dementiert.

Die deutsche Kriegsführuug.
; Basel,  26 . Nov. (W.B.) Oberst Müller  schreibt in
s der „Neuen Züricher Zeitung " : Die Proteste und Vorwürfe
: gegen die deutsche Kriegsführung wegen der unnötigen Zer-
^ störnng . von Kunstschätzen find meines Erachtens unbe-

g r ü n d e t. Freilich übten die Deutschen ebenso wenig wie
l ihre Gegner Schonung, wenn der Zweck des Krieges es er-
, forderte . Wenn sie anders handeln würden, so würden sie
; ein Verbrechen  an ihrem eigenen Volke begehen. Wenn

der Feind eine Kathedrale als Beobachtungsposten benutzt
oder Batterien dahinter aufstellt, so beschieße ich diese Kathe¬
drale . Die Zerstörung mag hundertmal als barbarisch be¬
zeichnet werden. Eine viel größere Barbarei wäre es, an¬
ders zu handeln, wodurch ich Hunderte braver Krieger dem
Verderben preisgeben und die eigene Kriegskraft brechen
würde. Ist eine Ortschaft besetzt, so habe icki als Führer die
heilige Pflicht,  sie zu beschießen, auch wenn wertvolle
.Kunstschätze dabei zu Grunde gehen. Krieg ist Krieg. Wer¬
den Endzweck erreichen will, muß die Vernichtung des Fein¬
des wollen. Diese grundsätzlichenKriegsrechte sind so selbst¬
verständlich, daß man darüber keine Worte sollte verlieren
müssen. Die deutsche Kriegsführung zerstört nicht unnötig,
jedenfalls nicht mehr als es der Gegner tut . Oft sogar ge¬
schieht von den höchsten Stellen a'us das Möglichste, um
Zerstörungen zu verhindern.  Oberst Müller teilt so¬
dann im Wortlaut den Brief eines deutschen Hauptmanns
mit, der aus der Linie im Woövre bittet , die K u n st s chä tze
von E t a i n durch das Metzer Museum dem Besitzer und der
Mitwelt zu retten . Das Gemeindearchiv sei bereits gerettet,
um es später der Gemeinde wieder zuzustellen. Oberst
Müller hofft, daß seine Ausführungen dazu beitragen wer¬
den, die Vorurteile gegen die Deutschen zu beseitigen und den
ungerechten Anschuldigungen den Boden zu entziehen.

Die ritterliche englische Heeresleitung.
'Ein großer Teil der Presse in den neutralen Ländern

wird noch immer nicht müde, in ihren Spalten Anklagen,
gegen Die angebliche rohe Kriegführung des deutschen Heeresi
zu erheben und diesem als Muster wahirer Ritterlichkeit die
Armeen des Dreiverbandes vorzuhalten . Wie es mit dieser
Ritterlichkeit in Wahrheit bei der englischen Heeres¬
leitung  bestellt ist, möge der nachstehende Vorfall er¬
weisen, den ein höherer Kavallerteoffizier seinen Berliner^
Angehörigen vor kurzem mitgeteilt hat . Bei ihrem Au-
fenthakt in Belgien hatten die Deutschen im Verlaufe des!
Feldzuges ein mit herrlichem Parke umgebenes prächtiges'
Schlo ß d e s K ö n i g s A l b e r t in Schußweite vor sich,' in
deni zurzeit General French init seinem Stabe lag. 06 '°*
schon dem deutschen Oberkommando diese Tatsache bekannt,
war , gab er gleichwohl, mit Rücksicht aus die historische und
künstlerische Bedeutung des Schlosses den Befehl, Gebäude
und Park in jeder 'Weise zu schonen. Nach erfolgtem Zurück¬
gehen der Engländer wurde der deutsche Divisions-
stsalib' in das Schloß verlegt . Kaum aber hatte er das
neue Quartier bezogen, als die Engländer , völlig unbeküm¬
mert darum , daß es sich doch um einen kostbaren Privat¬
besitz des ihnen Verbündeten Königs der Belgier handelte^
eine vlon deutsch,er Seite nicht genügend schnell zmn Still¬
stand zu bringende Kanonade von solcher Gewalt gegen das
Schloß erössneten, daß dieses nach wenigen Stunden in
einen Trümmerhaufen verwandelt war. Sv sieht in Wahr¬
heit englische Ritterlichkeit und deutsche Hunnenroheit aus!

Die Furcht vor der Entscheidung.
Paris,  26 . Nov. (W.B.) Die Zeitungen, die seit Wo¬

chen erklärt hatten, die Schlacht an der Aisne habe mit
einem Siege der französischen Armee geendet, der Mckzug
der Deutschen in Nordfrankreich stehe bevor und die Deut-



schon seien zu geschwächt, nur die Offensive wieder aufneh¬
men zu können, fangen (wie wir schön mitteilten) an, die
Oefsentlichkeit vorzubereiten, daß die Wiederaufnahme der
deutschen Offensive in grarem Umfange bevorstehe. General
B vn n a l erklärte im „Matin " : Wir müssen Jofsre noch
einige Wochen Frist lassen. Mit Hilfe englischer Verstär¬
kungen und - er Altersklasse 1914 und mit genügender Muni¬
tion werden wir vorwürtsmarschiere» können. Bis dahin ge¬
nügt es, die Stellungen zu behaupten. .Oberstleutnant Ro ris¬
set schreibt in der „Liberte" : Tie Schlacht an der Aisne
scheint keine ernstlichen Folgen haben zn können. Es sei
denn, das; künftige Nachrichten andere Schlüsse zulassen und
nicht vorläufig nur bedeuten, das; die Deutschen Nachlassen,
einen entscheidenden Schlag an den Paris zunachstliegenden
Teilen der Front ausführen zu wollen. Der ,(Figaro" schreibt:
Es ist wenig wahrscheinlich, daß. die -Deutschen sich mit der
Defensive begnügen werden. Man muß vielmehr glauben,
daß sie eine ernstlich starke Offensive  maskieren und
vorbereiten Wullen. Möglicherweise setzt die Offensive bald an
den von ihnen gewählten Stellen ein, die wir nicht ken¬
nen. Wir können aber versichert sein, daß die Offensive die
französische Heeresleitung nicht unvorbereitet treffen wird.

Trc Nervosität in Frankreich.
Der „Figaro " beklagt sich in seiner Nummer vom 24.

November sehr bewegt darüber , daß in Paris ungünstige
Gerüchste  über die Lage der französischen Armee um¬
gehen; und geglaubt iverden. Er erzählt dabei, daß am>
Montag die Nachricht die Stadt durchlief, die Deutschen
hätten in der Umgegend von Coimpiögne  einen kräfti¬
gen Osfenstvangrtff begonnen; die sranMlsche Militärbe¬
hörde hätte die Räumung der Stadt und der Umgegend!
in ,AhiSsicht gsneiminen. Man sagte sogar, daß diese Maß¬
regel bereits durchgeführt .sei. Das Blatt fühlet fort : Jnl
ganz Paris in allen Gesellschaftsklassenhätte mäu Leute!
finden Wunen, die .bereit waren , zu beschwören,, daß diese
Information zuverlässig sei, und daß man sie aus bester
Quelle habe. Von da bis zur ,Versicherung, daß der
de u t sch «Angriff  s i e g r e i ch war, und daß die deutsche
Armee wieder ihren Vormarsch auf Paris aufnehme, wäre
nur ein Schritt . Der „Figaro " verlangt dringend ein«
Untersuchung über die Berbrsttnng der Nachricht und er-,
wartet Äon der Regierung ein strenges Vorgehen gegen
ihre Urheber.

Die Zustände in Paris.
Won vertrauenswürdiger Seite schreibt man der „Frank¬

furter Zeitung " über die Zustände in Paris : Biele große'
und « ein$ Geschäfte  sind geschlossen, da die Arbeiterin¬
nen in den Spitälern beschäftigt sind. In der Rue de la.
Paix ist kaum ein einziges Magazin offen. Der Personen¬
verkehr' »ftif den Straßen hat sich sehr verringert . Dir
PviMautos sind fast gänzlich verschwunden und die Auto¬
busse schien seit langem. Ais ein Zeichen der Zeit mag die
Erscheinung merkwürdig sein, daß kein einziges der großen
Warenhäuser Katalogs versendet. Der Gesund heits-
z u sta n d in Paris läßt zu wünschen übrig und besonders
groß find dir Opfer, .die der Typhus fordert. Die niederen.
Verwaltungs -Beamten des Seine -Departements beschweren
sich bitter über dir Streichung der für Ueberftunden «.
arbeit  bisher stets besonders  bezahlten Vergütungen
Diese betragen 20 bis 25 Prozent des regulären Einkom¬
mens. Die Beamten sind erbittert , weil die Vorsteher
.und die Stellvertreter der Büros nach wie vor vor ihre be¬
sonderen Vergütungen beziehen. Allerdings können diese
letzteren Gratifikationen  nur auf Grund eines Be¬
schlusses gestrichen werden, der von der Oefsentlichkeit kon¬
trolliert wird. Man siebt an diesem Beispiele, welche Ebbe
in den Kassen der inneren .Verwaltung besteht, natürlich
Essen im Lande der „bürgerlichen Gleichheit" die wirt¬
schaftlich Schwachen in erster Linie bei Ersparnissen Her-
Halten.

Dir KomöSre in Portugal.
Lissabon,  26 . Nov. (W.B.) Eine Volksmenge hat

vor dem 'Parlament begeistert ihrer Shnrpathie für Eng¬
land, Frankreich und Belgien Ausdruck gegeben. Die portu¬
giesische Presse  hebt hervor, daß der jetzige Beschluß der
Kammer von dem im Monat August gefaßten bedeutend
abweiche, da die Regierung damals nur zu Verteidigungs¬
matznahmen ermächtigt worden sei. (Wir haben bereits
wiederholt Unserer Meinung dahin Ausdruck verliehen, daß
die dreiverbandfreundliche Haltung Portugals für uns ohne
jede Bedeutung ist. Was . in Lissabon oder einigen anderen
Orten eine Handvoll in englischem.Solde stehender Parla¬
mentarier Und Preßkosaken beabsichtigt oder nicht beabsich¬
tigt , ändert an der allgemeinen Kriegslage blutwenig .)

Die Revolte im Konzentrationslager.
Die Aufrichrszenenin dem Internierungslager zu Dou¬

glas auf der Insel Man scheinen dadurch hervorgerufen wor¬
den zu sein, daß die dort internierten Oesterreicher und Deut¬
schen ihre Lage allmählich sehr verzweifelt fanden, so daß
sie zum Aeußersten griffen, lieber die Vorgänge meldet die
„Times" „och, daß außer de» fünf Mann , die getötet wor¬
ben sind, noch 15 verwundet wurden. Das. Konzentrations¬
lager wurde vor etwa drei 'Monaten errichtet und allmählich
ausgedehnt. Insgesamt ivaren etwa 4 008 österreichische und
deutsche Bürger dort untergebvacht, die unter 'der Bewachung
von 8V0 englischen Soldaten standen. Zum .großen Teil wa¬
ren es Kellner, Matrosen, Schiffs st ew ards und Arbeiter. Bei
der Ankunft, der letzten Truppe von Gefangenen verschlech¬
terte sich das Verhältnis  zwischen den Gefangenen
tfrfb brr Wachmannschaft. Diese begann darüber zu kla¬
gen, daß sie durch, die Gefangenen beleidigt würde. Der
erste Zwischenfall ereignete sich, als viele Gefangene an ei¬
nen: nassen und stürmischen Abend sich weigerten, das große
Gebäude, zu verlassen, um nach ihren Zelten  zu gehen.
Sie durften schließlich bleiben, und es wurde, mit ihren
Klagen über die geringen Annehmlichkeiten in den Zelten
entgegenzukommen, mit dem Bau von Hütten begonnen. Dann
wurde über das Essen  geklagt ^ ,mtb schließlich brach der
Aufruhr  aus , tvobei es fünf Tote gab. Es wurde mit Tel¬
lern, Messern, Gabeln und Stühlen geworfen und ein Trupp
iGefangencr versuchte, nach der Küche und dem Speisesaal
burchzudrlngen, was durch die Wache verhindert wurde. Die
Wache schoß zunächst in die Luft, aber als die Gefangenen
nicht zur Vernunft zu bringen (raren , wurde auf sie ge¬
feuert. Es brach unter den Gefangenen eine Panik  aus,
die meisten streckten die Arme, in die Höhe zum Zeichen
ihrer Unterwerfung oder sie suchten aus dem Pavillon zu
flüchten. (Daß die. Zelte bei dem jetzigen außerordentlich
kalten und regnerischen Wetter für die Gefangenen zu einer
Tortur werden mußten, ist erklärlich, und es ist charakte¬
ristisch, daß man erst ans Grund der berechtigten Klagen
zu dem Bau von Baracken überging.)

Die Lage in Aegypten.
Mailand,  26 . Nov. (Ctr. Frkst.) Der „Eorrieredella

Sera " erhält einen Bericht über die Lage in Aegypten, der
gegenüber manchen Phantasien wegen seiner sachlichen Näch¬
tei ah eit Erwähnung 'verdient. Bei der Rückkehr ins Land

empfängt man danach den Eindruck, daß die politisch-nnlitäri-
sche Lage nach der Erklärung des Belagerungszustandes un¬
verändert ist. Trotz des Fortbestehens der khedivalen Regier¬
ung und der Kapitulationen sind doch alle politischen Ver-
lvaltnngsvollmachtenauf Maxwell übergegangen. Infolge der
scharfen Zensur  von Post, Telegraph, und Telephon so-
wie der Neverivachung aller Verkehrswege ist dle Bevölkerung
in vollständiger Unkenntnis über die Ereignisse au der Gren¬
ze und über den Fortgang des Krieges in Europa, worüber
die Zeitungen nur spärliche Notizen bringen dürfen. Die
von Italien kommenden Reisenden iverden einer Leibes-
untersuch  un g unterzogen; es iverden ihnen sogar Zeitungs¬
ausschnitte aus der Brieftasche abgenommen. Mau erivartet
das Eintreffen englischer und ausländischer Verstärkungen ge¬
gen den drohenden arabisch-türkischen Einfall . Elf Flug¬
apparate überwachen die Grenzen. 40 Flieger sind in Aegyp¬
ten angekvmmen.

Wien,  26 . Nov. (W.B.) Die „Neue Freie Presse"
meldet ckus Kon st a n ti n op e l : Die Stämme der Schach-
sewenen haben T ä b r i s besetzt.

Englische Niederlage in Ostafrika.
Amsterdam,  26 . Nov. (Ctr. Frkst.) Die „Times" ver¬

öffentlicht folgende Erklärung des Staatssekretärs von Indien
über die Operationen in Deutsch-Ostafrika: Aus den letzten
Mitteilungen ging hervor, daß einer der wichtigsten deutschen
Eiscnbabupunkte  sehr schwach besetzt sei, und es wurde
daher eine Trnppenmacht von Briftsch-Ostafrikä hingesandt,
um die Eisenbahnstation zu erobern. Am Abend des 2. No¬
vember landeten anderthalb Bataillone in einer Entfernung
von zwei Meilen vom Platze und gingen dort vor. Die
geringe Tuppenmacht der Engländer aber kam in ein hef¬
tiges Gefecht  gerade vor der Stadt , und da der Feind
in ' der Uebermacht war, so waren die Engländer genötigt,
sich znrückzuziehen und Verstärkungen abzuwarten. Am 4. No¬
vember um 11 Uhr morgens wurde der Angriff erneuert,
aber in ckinem Abstand von 800 Yards von der Stellung des
Feindes kamen unsere Truppen unter ein heftiges Feuer.
Auf dem linken Flügel drang das 101. Grenadier-Regiment
trotz starker Verluste in die Stadt ein und kam mit dem
Feind in ein B aj on ettghfecht.  Das North Lanca-
shire-Regiment und die Kaschmir-Schützen ans der rechten Seite
gingen ebenfalls unter heftigem Feuer vor und erreichten die
Stadt , aber sie wurden von starkem Gcwehrfener empfangen,
das von den Häusdrn aus lauf sie gerichtet wurde, uni-
waren so genötigt, 500 Yards zurückzugehen. Die Bei>
lnstc waren so schwer und die Stellung so stark, das; jeder
Angriff als nutzlos erachtet und die Truppenmacht wieder
eingeschifst wurde und zu ihrer Operationsbasis znrückkehrte,
um einen neuen Angriff für später vorzubereiten.

Der Bnrenaufstand in Südafrika.
lieber die Ereignisse in Südafrika tappt man noch im¬

mer im Dunklen. Die Berichte des englischen Generalgott-
vernenrs melden immer wieder Siege. Oberst Baden Horst
siegte im Norden des Freistaates angeblich gegen van Collier,
Kommandant Kirstein wurde mit 15 Aufständischen bei Ciers-
dorp gefangen genommen und de Wet und seine 21 Mann
wären beinahe wieder gefangen genommen worden von Oberst
Brits und General Lndin, wenn diese Gefangennahme nicht
eben mißglückt wäre. Kommandant Fischer schlug die Auf¬
ständischen bei Freistaat, und Kommandant de Beer bei
Schweizer-Reneke. Nachdem die Aufständischenalso wieder
überall besiegt und gefangen genommen worden sind, geht
der Aufstand ruhig fort, und ans den vielen Siegen ersieht
man, wie ausgedehnt das Aufstandsgebietgeworden ist. Daß
nutz der vielen Niederlagen die Aufständischennoch immer
recht bedrohlich sind, geht aus einem Bericht der gewiß den
Buren nicht sehr rosig gesinnten „Daily Mail " hervor, Wo¬
rin mitgeteilt wird, daß das Gold der Banken  von
Johannesburg im Werte von neun bis zehn Millionen Lstrl.
nach 'Kapstadt  gebracht worden ist und daß eine strenge
Ueberwachung' in der Gegend von Pretoria eingesührt wor¬
den ist, während man die 'Hauptstadt nicht mehr ohne Paß
verlassen darf. Ferner geht aus den Mitteilungen des Korre¬
spondenten der „Daily Mail " 'hervor, daß viele Züge nicht
mehr laufen, daß die Nachtzüge überhaupt nicht mehr gehen,
woraus man sieht, das; die Aufstandsbcwegungdoch immer
noch einige Bedeutung hat. Selbstverständlich erzählt die
„Daily Mail ", daß die Aufständischen schlecht bewaffnet sind,
daß sie Mangel an Munition haben »nd daß vor allen
Dingen die Bnrenbevölkernngdurch enttäuschte Politiker und
Prediger der niedrigsten Sorte bearbeitet worden sei. Aus
dem Bericht des Blattes ersieht man noch, daß die Regier¬
ung, die zunächst nur Freiwillige ausgerufen hat, nach dem
Aufstand des Maritz, wie bereits bekannt geworden ist, da¬
zu überging, die Bürgerkommandos  aufzurusen . Biele
Buren weigerten sich, dem Aufruf nachznkommen. Sie be¬
zogen ein Lager, um sich den Zwangsmaßregeln der Re¬
gierung zu entziehen. Sie wollten nicht zum Nutzen Eng¬
lands ' an einem Krieg gegen Deutschland teilnehmen. Als
diese Dienstpflichtigen, die sich weigerten, zu den Waffen
zu kommen, nun einmal im Lager beisammen waren, war
es leicht begreiflich, daß auch leicht eine Bewegung in
Gang gebracht iverden konnte. Man plant ein u n n 6 h ü n-
g iges S üd afr i ka.  Die „Times" melden wieder ein¬
mal, daß von den Truppen, die dem General Beyers zur
Verfügung gestanden haben, nicht mehr viel übrig geblieben
seien. Ferner wird gemeldet, daß ein Kommando aus der
Kappvuviuz, das nach, dem Freistaat gesandt werden sollte,
gar nicht ins Feld zu rücken brauchte, da der Ansstand im
Freistaat so gut wie vorüber sei. Da, wie man sieht, immer
noch große Siege der Engländer im Freistaat vorliegen, so
kann man daraus den Schluß ziehen, daß die Ansicht der
„Times", der Aufstand im Freistaat sei vorüber, mehr als
optimistisch  genannt werden darf. Ob es nun wirklich
den Aufständischen gelingen mag, ein freies Südafrika her-,
zustellen, mag dahingestellt bleiben. Jedenfalls wird der
Aufstand den Engländern noch lange Zeit viel zu schaffen
machen und große Sorgen bereiten.

England gegen Kolumbien und Eeuavor.
L o n d o n , 26. Nov. Im Unterhckuse teilte Charles

Roberts  im Namen des Auswärtigen Amtes mit, daß die
Vorstellungen Englands und Frankreichs bei Kolumbien
und Ecuador wegen Benutznngn der Funkenstation und we¬
gen Errichtung einer Flottenbasis auf den Galapagoinseln
durch die Deutschen keinen Erfolg gehabt hätten und die
Regierungen Englands und Frankreichs die guten Dienste
der Vereinigten Staate n angerufen hätten , um eine
striktere Beobachtung der Neutralität seitens Kolumbiens
und Ecuadors durchzusetzen. Sie erklärten zugleich, daß,
falls die Regierungen von Kolumbien und Ecuador in ihrer
gegenwärtigen Haltung verharrten , sich England und Frank¬
reich genötigt sehen könnten, aus Notwehr die n o t w en¬
dig e n M a ß r e g e l n z'um Schutze ihrer Interessen zu er¬
greifen. Die amerikanische Regierung erklärte sich bereit,
diese Mitteilungen den Regierungen von Kolumbien und
Ecuador zur Kenntnis zu bringen.

Kpfegsepeigsiiffe»
Der lasMiirtids! irr ctettai HkkttMtMS-

Großes Hauptquartier , 26. Nov. (Amtlich-)
Die Lage auf denr westlichen Kriegsschaupl^

ist unverändert . In der Gegend St . Hilaire uod
Souain  wurde ein mit starken Kräften angesetzter, aber
schwächlich durchgeführter französischerAngriff unter großen
Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen. Bei AP^'
m o n t machten wir Fortschritte.

In Ostpreußen ist die Lage unverändert . In den Kämfi
fen der Truppen des Generals von Mackensen bei Lodz
und Lowicz  haben die russische erste und zweite und
Teile der fünften Armee schwere Verluste erlitten.
Außer vielen Toten und (Verwundeten haben die Russen»iO
weniger als etwa 40 000 u n o ev»w u n d e t e Gefangkv^
verloren ; 70 Geschütze, 160 Munitionswagen , 156 Maschine
gewehre sind von uns erbeutet und 80 Geschütze nnbrauA
bar gemacht worden.

Auch in diesen Kämpfen haben sich Teile unserer juw
gen Truppen trotz großer OP ser  aufs glänzend
bewährt.  Wenn es ungeachtet solcher Erfolge noch
gelungen ist, die Entscheidung zu erkämpfen, so liegt dies an
hem Eingreifen weiterer starken Kräfte des Feindes vW
Osten und Süden her. Ihre Angriffe  sind geswr^
überall abgewiesen  worden . Der endgültige AusgaNS
der Kämpfe steht aber noch aus.

O b e r ste Heeresleitung-

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist die GesawtlÄ

unverändert geblieben: Zurückhaltung der deutschen Trupp^
und Ungewißheit für den Feind, ivas kommen mag. »ekürzlm'

durch
die Gründe dieser letzten Atempause sprachen wir
wir können heute stärker als damals betonen, daßder

uns
ist

den unverrückbaren Schutzwnll unserer Feldstellungen, —- ^
der schweizerischen Grenze bis zur Nordsee unsere Positin
im Westen sichert, die Dnrchkämpfung der Entscheidung
schla cht iu Polen  möglich geworden ist. Was i>w
Westen gestern an Zwischenspielen ereignet hat, war
günstig. Für die Verfassung der französischen Armee K-
überaus bezeichnend, daß unsere Armeeleitung die Worte >‘
len konnte, „ein mit starken Kräften airgesetzter, aber stW „
lich durchgeführter französischer Angriff" sei zurückgescWM

Schauplatz dieses Gefechts war die Gegend
im s u u d de n A r g on n e n. Die alte

präge, die Reims uird Vienne miteinander verbindet,
zeichnete nach dem Stellungswechsel in der 'Mitte des

worden,
scheu Rei

tauber etwa die französische Linie. Souain liegt
<3W

siidli«
-Mmcter nördlich und St . Hilaire anderthalb Kilometer

der Straße , beide etwa in der Mitte der Strecke,
weiter gemeldeten Fortschritte bei Apremont,  acht
weiter südwestlich von St . Mihiel, verbreitern den Zug
zu dem -MaasÄbergang und zu den Brückenköpfen, die
bei St . Mihiel besitzen und sie bei einer allgemeinen -Ai -j
sive für uns von größtem Nutzen sein müssen. s{t

Kopenhagen,  26 . Nov. Nach einer Depesche. .
„Politiken " aus London drahtet der Korrespondent des
ter-Bureaus in Sluis , daß die Schlacht an der Front yP
Dixmntden an Stärke zunehme. Frische b e u 1' t;
Truppen  marschieren nach Ypern. Mehrere RegiR (M
die dieser Tage in Brügge ankamen, wurden nach
gesandt. In Brügge und Ostende seien nur noch
Garnisonen . Der „Times"-Korrespvndet in Flandern t
zu berichten, daß die neuen deutschen
die in Flandern unter der Leitung des Herzogs von
teinberg zusammen gezogen wurden, das 4. deutsaft
darstellen, das seit Kriegsbeginn nach diesem 'Ten
Kriegsschauplatzes abgeschoben wurde. .

Haag,  26 . Nov. Der französische amtliche Berta ^
gestern lautet : Zwischen der Küste und Ypern haw ^
Angriff stattgefunden. Wir haben zwischen Langewar- ^
Zonnbeke Gelände gewonnen. In dem Räume vw
Bassee haben die indischen Truppen  die tags,
verlorenen Laufgräben wiedergewonnen. Wir sind bei
au Bac und in den Argonnen etwas borangekomnreû ^̂
Bothincourt nordwestlich Verdun ist ein Angriff der ^
scheu abgeschlagen  worden . Ein vom Feinde Ar-
gesuchter Waffenstillstand ist abgelehnt worden. Unft
tillerie hat Arnavtlle in der Gegend von Pont ü "c
beschossen.

Born östlichen Kriegsschauplatz.
Aus der großen Schlacht in Polen kommen Aa -̂ ^

teu, die von der gewaltigen Bedeutung dieses Ring"' 7 hi
den. Noch sind die Kämpfe nicht abgeschlossen, ” sie
keine endgültige Entscheidung gefallen, und schon ka
deutsche Heeresleitung berichten, daß sie dem Feinde
unverwundete Gefangene  entrissen hat. eit|'
cher Erfolg hätte in jedem früheren Krieg jede SchM' j#
schieden. Um die Ziffer richtig einzuschätzen, muĥ „̂e»
die Gefangenen, die in den bei Wloclawec entscy' ^ lls
Kämpfen, die den glücklichen Auftakt der jetzigen - ..^ t*
'schleicht bildeten, gemacht wurden, und die unseren ^
reichisch-ungarischen Verbündeten tu die Hände gefallen- ^
zuzählen, da ihr Verlust den Feind in einer einzig
sammenhängenden Gruppe boit Aktionen betroffen hat- 0' ^jit“
u n dn e nn 5 iN t a u sen d Russen  sind während de >
schcn Schlacht schon zu Gefangenen gemacht
nähernd so viele, wie in der Vernichtungsschlacht bei ^

>es an Toten und W
— j,e<Berg. Die Verluste des ' Feindes

ten lassen sich noch gar nicht schätzen. Nicht , ^ .
deutsam ist die reiche Siegesbeute an Kriegsmaterial. iv
deutschen Ostarmee schon jetzt in die Hände gsv' ^ "
Nach den starken Verlusten der russischen Artillerie ,
die Einbuße von weiteren 100 Geschützen , von
von unseren Truppen weggenvmmen, die übrigen " ^
bar gemacht worden sind, sehr unangenehm empfisse
uns kommt eine weitere Genugtuung hinzu, die tnw .„hcn
Wichtig ist als die stolzen Zahlen der Kriegsbeute,
hieltet!, was sie au anderen Stellen des KriegsM" u dls.

Osten "' 0lichen Linien 'stürmten, haben sich auch im
glänzendste bewährt. Deutschland kann auf den

die Leistungen seiner Heere ebenso zuversiast ,
sehe« 11 V,t

und
neu,

Leistungen seiner Heere ebenso öh
wie auf ihre tveise Führung. Darum

der kvm m e n den E n tw i ckl u n g der große»
Vertrauen entgegen. Daß die Russen alles
würden, ivas sie an Reserven hinter ihrer
hielten, was sie an anderen Stellen des
augenblicklich entbehren zu
zusehen. ' Von „Osten und Süden" haben sie
Kr äste  ans die Schlachtfelder geführt. Wir

heranb̂ ft
gcschwE ^ l-^Kriegs^

können glauben, das w«r
sta rk^



,^L.!ueW>c russischen Kräfte ps sich dabei handelt,
V hpr ' ' Cltwiren  Aufgaben ihnen zur Erleichterung der

"schütteretu Armeen zugedacht sind. Ihre ersten
VtecciW ^ deutsche Ostheer überall abgeschlagen. Die

an, 5° in Vfc, in denen um die endgültige Entscheidung
^ 'Ergen Kampfes gerungen wird, stehen aber noch

N ' 26- diov. In Besprechung der Mitteilungen
Heeresleitungen der verbündeten deutschen und

''"llrnrm)^ ^ " ^ ^ ischcn Armeen heben die Blätter über
•tu* -7 71ö hervor , daß, obwohl eine endgültige Entschü
Nst«." n- Riesen  sch lacht  in Russisch-Polen bisher
W5 l5H ,et' nu~ den Berichten doch mit n,i,-weife th aftev
'"Üiŝ ^hervorgehe, daß die Verbündeten trotz der von
M ^ re neuerlich herangezogenen Verstärkungen und
'itk K AußerordentlichenZähigkeit des Gegners f o r t g e -
Ü% ilw ffe aufwcisen,  die für den Enderfolg von

Bedeutung sein dürsten. Wenn sich"diese
Sn ™'’ angesichts der lakonischen Kürze der offiziellen« , , "hen noch nicht übersetzen ließen, so iwPntfPfj« «<*

T (E r , atzgeschäst im Jahre  1915.) Das Kriegs-
- unlnstermm ^hak bestinmit, die Vorarbeiten für das Er-
! latzgeschäfr im Jahre 1915 -miverzüglich. einzuleiten und
! die AtilktürpflichLigenaufzufordern, sich in der Zeit vom

• dis 15. Dezember 1914 zur Rekrutterungsstammrolle an-zumelden.
(Kirchenkonze  r t.) Wir weisen nochmals auf

ras am Sonntag nachmittag um 5 Uhr in der evangelischen
Stadtkirche stattfindende Kirchenkonzert  hin , das vom
hiesigen Lehrerseminar unter der Leitung des Herrn Semi-
narmusiklehrers F e r r e a u veranstaltet wird. Alles Nähere
geht aus dem Programm hervor, das unsere Leser im heuti¬
gen Inseratenteil finden.

(T eure  S chu h e.) Der Erhöhung der Lederpreise
tz' ll bekanntlich eine solche der Schuhpreise folgen. Der
Verein selbständiger Schuhmacher in Frankfurt  beschäf-
iigre sich in seiner letzten Mitgliederversammlung mit der
enormen Lederpreissteigerung. Nach lebhafter Anssprache

N; ^ | ert «och nicht übersehen ließen, so gestatteten sie f *. ßl” "ran zu der Ueberzeugung, daß die setzt gefordertendie 7 “' "r v" *wv Mvywi llt öcil, ,
Etchme , daß der Höhepunkt  des gewaltigen

I hfa u der schritten  sein dürste. Die außerordeut-
.Ntci, fiiT' cr  der von den verbündeten Truppen ge-
h:isE„„ ^esaugeuen bedeutete nicht nur den Beweis der

Neberlegenheit der Verbündeten, sondern auch
anzuschlagenden Erfolg hinsichtlich der fort-

Zg ." 'Ausgleichung der Ueberlegenheit des Gegners.
' 26' biov. Der militärische Mitarbeiter des

* b" betrachtet die iu Russisch-Polen stehenden \
^b ^ -., ^ ^ resn!assen als einen gewaltigen Keil ode

tzẐ a, der drei Fronten- - - — dilde: Eine Nordfront nörd-
"" mtt  de » Kampsorten Plozk, Orlow, Piatek,
'' " ' e Westfront östlich der Warthe im Raume

F«<ün UTsUnb i,1t  Raume Krakau, endlich eine Südfront,
^unajetz umbiegend, an den Karpathen nach

^aEstrebe . Der militärische Fachmamr findet,
in  zu behaupten, daß die kompakte Masse

, ‘TO« Lage befinde, aber zweifellos sei dieMi l VQ } f ** vvvvv ö »Vv MVi *.VV jUl U »c
I^ c Ne verlegen  h e i r auf der Seite der Ber-

^ ive«, ^ baZa noch als drei Angreifer erschienen, und
ErW ? - keinen vollen Erfolg erzielten, mit dem« »-7 , .
Î un *lCbe" stin könnten, das in der vollständigen

CfvA.. r rassische n Offensive  und in ihrer
I' Umntt ^ kterung bestände. Erwehrten sich die Russen
tzk lwurg, so werde die Partie wieder unentschieden,
?k!>^ . ^Usem beträchtlichen Zeitgewinn für die Verbün¬
de» d^ burer Lähnmng der neuzugruppierenden Heeres-

^ Russen auslausen.
Wfi * 26. Nov. Amtlich wird Verlautbart : Di- Schlacht

Arnfĵ J -̂polen hat an einem großen Teil der Front den
? 8(%fpwtni!§ stehenden K a in pfes  angenommen. In
^°j«cbnXT^ ren  unsere Truppen die über den unteren
en Akwrmlgenen russischen Kräfte ab. Auch die Kämpfe

Karpathen dauern fort.
serbischen Kriegsschauplätze.

GJ1;  Nov . Vorn südlichen Kriegsschauplatzwird

K̂krn -t-In den Kämpfen an der Kolubara  ist
Ntumj. eT" wesentlicher Fortschritt zu verzeichnen. Das
“- ^r feindlichen Front wurde in einer starken Stel-

D-°Aarevatsch von den durch ihren Elan rühmlichst
^wu ^ ^ 'ENtern Nr. 1l, 79 und 102 erstürmt.
SNnb^ . u 8 Offiziere und 1200 Mann gefangen genvm-

^schütze, vier Munitionswagen und drei Ma-
ez ^ erbeutet.  Auch südlich des Ortes Ojig

mf'm- ■ östlich des gleichnamigen Flusses gelegenen

^ir^ ^ch'Pen in Serbien vollzieht sich trotz der durch das
!k7 9r 'er  verursachten Schwierigkeiten in planmäßiger

_ " v ^ _ ^ _ e_ ^

die
nehinen und 309
o südwärts vorgerückten

Gefangene zu machen. Die
Kolonnen stehen vor

Nov. (etc . Frist .) Das Bvrrücken

M '? " . . .
:t1 « arajewo trifft die Bestätigung unserer jüng-

ei»,. ivonach aus Frankreich schwere Schif ss -
v».̂ iiip-ch .^ leitet von französischen Artilleristen, in Ser-

i AeiT ,inb- Nach Mitteilung eines gefangenen
^ »ik«-^ kkiziers an einen Mitarbeiter des „Hrvatski
6 beabsichtigen«die Serben einen energi-

nur noch bei Ni sch zu entfalten, wo drei
Lslinien arsgelegt sein sollen.

.L^ i , Tie Kämpfe im Orient.
«Sfe « 26. Nov. Nach einer Mitteilung des

i T ätim wurden 15 deutsche und österreichische
’ w%t. .. .verlassen des internationalen Suezk anals
, ,̂ >n wurden daraus von englischen Kriegsschiffen

k/' air "önschen Alexandrien gebracht,
l,?' di- .-> " b ' 26. Nov. Wie die „Unione" meldet, be-

U, b^i AÜrken bei El Khazna am Ausfluß das Balah-
! »AisKtz/kanalufer  und sperrten den Suezkanal
! ^ °»st H-uppentransporte.
- 5m Vt*/ knopel26.  Nov . Das Hauptquartier
' V bn.ä «^emchteu hat sich auf den Kriegsschauplätzen
■H!? &ci smert- Heute wurde sestgestellt, daß, wir dem

"d>ei wrghal vier Geschütze  abnahmen , von de-
rranchbar gemacht wurden.
vermischte Kricgsnachrrchten.

>n, 26. Nov. Aus Montpelliers wird ge-
»AtötetI . Er st von Reuter  durch einen Bajonett-
V '' h-4rbc-  Wir hoffen, so schreibt der „Lokalan-

7>w>e neue Todesansage  dein von den Fran-
^ o .̂"äöstiugen Io augefeindeten Mann eur um
JuH Qi7eben  bescheren wird.

• 26- Nov. Nach einer Meldung des „Est"
' « t Kj-eiu  *oon  Belgrad -Nisch mit Verwundeten ab-
\ wnbahnzug mit einen: aus der entgegengesetz-

'i°̂ Eit, , iniwenden Zug zusammengestoßen, wodurch
An0” stq ,A *-b e r t Personen getötet  wurden.
'A 'AlschJ, nopel,  26 . Nov. Die englische Eastern

w wurde von: der Pforte a u f g e,Hobe  n.
\S» ' Bllr‘3e ii beschlagnahmt und die Beamten ent-
«>,»"»do,
NA istA 26. Nob. Ein Teil der Verteidiger von

bei: Japanern nach Matsuhana aus der
- A. verbracht worden.

tatest mä  Pro&inzleues.
W ^ N' e - DitlrnSurg , 27. November.

’~ es  K r eü z.) Der Sohn des Herrn Gh:n-
,‘te ' ftri er  A v- Endenrann hier, Carl Otto E i: d e -

iŴ n ^ !^ klliger im 56. Jnf .-Regt. erhielt in

Lederpreise, die um P/ a bis 2 Mk. pro Pfimd gestiegen
sind, in reiner Weise gerechtfertigt werden können. Dev
Dereiir erklärt in einer Resolution, daß diese Preissteigerung
einesteils durch große Einkäufe der Militärverwaltung , an-
dernteils durch rücksichtslose wucherische Spekulation ver¬
ursacht wurde. Die Schuhmacher seien daher gezwungen
ihre Preise zu erhöhen.

— (Die Weihnachtspakete .) Die Frist zur Ein¬
lieferung von Weihnachtspaketen für die Truppen im Felde

! muß mit dem 30. Nvv -ember geschlossen  werden,
j damit bis Truppen zun: Weihnachtsfeste die für sie be-
; stimmten Sendungen mit Sicherheit erhalten können. Eine

Verlängerung der Frist ist deshalb unmöglich. Da gewiß
ein großer Teil, besonders der werktätigen Bevölkerung^
die am J. Dezember fälligen Einkünfte, beispielsweise Ge¬
hälter und Löhne für diesen Zivea mitbenutzen möchte, ist
vielleicht die Anregung am Platze, durch Gewährung ange¬
messener Vorschüsse in den letzten Novembertagen dies zu
ermöglichen.

— (S en d u n g e :: an Kriegsge fangest -.) Die
in Deutschland zur Post gegebenen, für deutsche Kriegsge-
langen- im Auslande bestimmten oder von Kriegsgefangenen
verrührenden Sendungen dürfen Waren jeder Art  ent¬
halten , bereu Ausfuhr in anderen Postsendungen verboten
ist. Den gleichen Vorzug genießen die Postsendungen, die
sich auf Kriegsgefangene beziehen und unmittelbar oder
mittelbar von den Auskunstsstellen über Kriegsgefangene
auftzeliesert werden oder für sie bestimmt sind, sofern sie
die Bezeichnung „Kriegsgefangenensendung" tragen.

' ~ (Sattlerarbeiten für das Heer .) Den
Vertretern des Sattlerhandwerks im Kammerbezirk wird von
der Handwerkskammer Wiesbaden mitgeteilt, daß sie durch
die Artilleriewerkstätten zu Stvaßburg , Lippstadt und Dan¬
zig Sattlerarbeiten aller Art für das Heer zur Ausfüh¬
rung übertragen bekommen können, wenn sie in der Lage
sinh, die Materialien dazu selbst zu stellen. Wer reflektiert,
wolle sich bei der Handwerkskammermelden, oder auch direkt
mit den genannten Artilleriewerkstätten iu Verbindung
setzen.

- (Kein Geld nach Rußland .) Zu der Notiz über
die Zulassung von Postanweisungen für Kriegsgefangenenach
und aus Rußland, die dieser «Tage durch die Presse lief,
wird gemeldet: Die russische Postverwaltung hat erklärt, den
Poftonweiftmgsverkehr'der Kriegsgefangenen Aivischcn Deutsch¬
land und Rußland vorläufig noch nicht zu lassen  zu
können. Die bei Iden deutschen Postanstalten etwa schon ein-
gezahlten, nach Rußland bestimmten Postanweisungsbeträge
werden den Absendern wieder zurückgegeben werden.

- (Stadttheater Gießen .) Nächsten Sonntag
Nachmittag wird auf vielseitigen Wunsch einmal ein heiteres
Werk, das bekannte liebenswürdige harmlose Lustspiel „I m
weißen Rötz ' l"  gegeben. Am Sonntag Abend wird Witt
denbruchs „Die N ab en steinertn"  wiederholt , di- neu¬
lich so außerordentlichen Beifall gefunden hat. Di- Mittags-
Vorstellung findet bei Volkspreisen, die Abend-Vorstellunq
bei kleinen Preisen statt.

77 (Deutsche Speisekarten .) Im Bereiche der
preußisch-hessischen Eisenbahngemeinschastdürfen die Bahn¬
hosswirte Speisekarten in französischer Sprache nicht mehr
auslegen. Alle Benennungen müssen in deutscher Sprache
ausgedrückt sein.

FC, Wo n der Lahn,  26 . Nov. In der Nähe ber
Station Laurenburg stürzte gestern ein Soldat aus einem
in der Fahrt befindlichen Zuge, geriet unter di- Räder und
war sofort tot.

oA -tiUsei' " !i 56. Jnf .-Regt. erhielt in
l > Lieg - „ "u,erem rechten Flügel das Eiserne Kreuz,
sl nitt pr schwer vertvundet in: Lazarett zu Kob-

Auszeichnung erhielten ferner -Vizefeld-
ünd Osfizicrsstellvertreter Erd n i tz
Bataillonsadfutant im 81. Jnf .-Regt.

ni ' Heinrich Hoff  in a n n von Herborn und
dulberich von ~ ' ' '

*9 »um Unteroffizier
Steinbach.
befördert.

Letzterer

^rk 'mzscMes.
: " Friedberg,  26 . Nob. Das Friedberger Landstnrm-
, Bataillon wurde aus den Vogesen, wo es seit dem 7. Sep¬

tember treue Grcnzioacht hielt, zurückgezogenund nach Stra ß-
burg  gebracht. Hier darf es der wohlverdienten Ruhe pfle¬
gen. Auf Befehl des Straßburger Gouvernements erhielten
alle entbehrlichen Mannschaften einen längeren Heimatsurs-
lmib. An das Bataillon wurden bereits 26 Eiserne-
Kreuze verliehen. Weitere Verleihuntzen stehen noch bevor.

Ab cntciier d es G rasen H aeseler.  Der 79
Jahre alte GeuemlfeidmarschallGraf Haeseler, der 1864, 66
und 1870/71 m'itgemacht, hat es sich bekanntlich nicht neh¬
men lassen, auch an dem gegenwärtigen Weltkriege teilzui-
nchmen. Wie erst jetzt bekannt wird, war der greise Feld-
marschall schon in den ersten Kriegswochender Gegenstand
eines niederträchtigen Attentats . Er saß unter einem Nuß¬
baume in einem Dorfe, das mitten in der Schlachtfront lag,
und beobachtete von dort das Gefecht. Plötzlich bemerkten die
Offiziere seiner Umgebung, daß feindliche Artilleriü
den Nußbaum unter Feuer nahm, immer dichter schlugen die
Granaten ein. Der Feldmarschall war nicht zu bewegen,
den Platz zu räumen, und schrieb das aufeinanderfolgende Ein¬
schlagen der Granaten einem Zufall zu. -Als aber eine
Bombe noch keine 50 Meter vor ihm einschlug, meinte cr
lachend, die übernächste wird den Baum treffen, wartete see-
lcnruhig noch einen Schuß  ab , der nur wenige Meter
vor ihm in den Sand schlug, und ging dann beiseite. Die
folgende Granate zersplitterte richtig den Baum. Ter Schulze
des Dorfes hatte den Franzosen telephonisch mitgetcilt, daß
unter dem Nußüaum der berühmte deutsche Marschall sitze.

— Mine leiw en Mitbürgers!  Der Greisswalder
Kvchimännische Plattbütschc Vereeu „Fritz Reuter " hatte
an den jüngsten Ehrenbürger von Greifswald , den Gene-
r a p p o n Be  s e l e r,  ein Glückwunschschreiben'gesandt. Da¬
rauf /traf folgende' Fcldpostkarte Lei dem Verein ein : „Mine
lekwen .Mit -börgers ! Ick dank Euch o-k v-Llmals für de
sründlichen Glüchvnnsch, öwer de ick mi sihr freut hewwo
Jck denk noch oft und giern an Grvpswald , wo ick Lat
bäten Plattdütsch lichrt heww, !dat mi möglich- matt bett,
Frist Kentern to verftahn. Mit veel hartlick- Grüß General
von Beseler."

E«tzr < üacbiiebten.
Berlin , 27. Nov. Der Reichskanzler von B e t h -

mann Hollweg  und der Staatssekretär des AuSwärti-
gen Amtes von Jagow sind gestern aus dem Hauptquartier
hier eingetroffen. Man darf also annehmen, daß der Reichs¬
kanzler der zweiten Kriegstagung des Reichstages beiwoh¬nen wird.

Wien, 27. Nov. Nach einem Briefe des Generalstabschefs
von Moltke,  den ein Korrefpoudent der „Neuen Freien
Presse eingesehen hat, dürste von Moltke in Schloß .sSom
bürg bald wiederhergestellt  sein.i Berlin,27.Nov. In Dresden hat sich der Syndikusdes Verbandes sächsischer Industrieller , Dr. S t r e s e m a n
m einer Rede scharf gegen die Versuche ausgesprochen, eng-

I trsche Gesellschaften in deutsche überzuftthren.
? Basel , 27. Nov. Der „Basler Anzeiger" schreibt: Enq-
§ land hatte, wie die Enthüllungen der „Norddeutschen Allge-
I meinen Zeitung " Nachweisen, mit Belgien eine Militä 'r-
^ konvention  geschlossen. Die Belege sind derart drückend,
- daß man dem deutschen Generalstabc heute recht geben muß,
l wenn er behauptet, daß Belgien eine Konvention mit seinen
jj Gegnern eingegangen sei.
- Luxemburg, 27. Nov. Wie das „Luxemburger Wort"
j: meldet, hat das Deutsche Reich- bis jetzt dem Großherzogtum
^ Luxemburg für Flurschäden E n t's chä d i g n n g e n in Höhe
r von 1 283 000 Franken gezahlt. Außerdem erhielt die groß
: herzogliche Regierung für die Benutzung von Straßen ilnd
; Wegen sowie für die Benutzung von Staatsgebäuden für

Einquartieruiig die Summe von 311000 Franken,
l . Berlin , 27. Nov. In den Berichten über die großen

Kämpfe in Polen , die wir nach der Kriegsbeute, di- ZGene-
ral von Mackensen  machte, mit vollstem Recht als einen
großen Sieg  betrachten , zeigt sich dessen Bescheidenheit
und Offenheit. Denn nur ein Mann , der sich auch der iwch
ausstehenden Hauptentscheidnng sicher fühlt, kam, mit einer
derartigen Ruhe darauf Hinweisen, daß er noch Weitere-
Kämpfe mit anriickenden Verstärkungen zu bestehen haben
wird, ehe der Sieg als endgültig zu betrachten ist.

Berlin , 27. Nov. Das Ringen in Russisch-Polen ist auf
seinem Höhepunkt angelangt . Laut russischem„Armeeboten"
suchen die Deutschen in den Kämpfen nördlich von Lodz
immer wieder die Russen durch die heftigsten Angriffe in
ihrem Widerstand zu lähmen. Die österreichisch-ungarischen
ustd deutschen Armeen setzen ihre ganze Kraft  in
dieser Schlacht ein, deren Gewinn oder Verlust für den
weiteren Verlauf des Feldzuges von größter Bedeutung sei.

Berlin , 27. Nov. Major Morath- schreibt: Betrachtet
man die Lage der Russen insgesamt,  so ergibt sich,
mathematisch, daß ein jedes tägliche Zurückweichen vor den
Angriffen der verbündeten Armeen ein immer engeres Zn-
saüim-iiball -n der russischen Hauptarmee zur Folge hat.

London , 27. Nov. Meldungen aus Hartpvvl besagen,
baß man dort in der Nacht vom 23. auf 24. November vom
Meere her stundenlangen starken Kanonendonner  ver¬
nommen hat, der offenbar von schweren Schiffsgeschützeil
herrührte . Gegen Morgengrauen ließ di- Kanonade nach,
um später noch einmal vernehmbar zu werden. In Lon¬
don begaben sich auf Grund dieser Meldungen viele Men¬
schen zur Admiralität, >um näheres darüber zu er
fähren . Die Admiralität blieb aber st u m m. So verlies
sich die Menschenmengenach einigen Stunden wieder.

Kour , 27. Nov. Wie aus Kairo gemeldet wird, wird die
Decharsbad führende Fahumstraße von den Engländern durch
eine lange Linie von Schanzen mit Geschützen gesperrt.
Die gegen den Suezkanal vorgehende türkische Armee
zählt 76 000 Mann unter Jzed Pascha. Dazu stomtn-it
10 006 Beduinen mit 5000 Lastkamelen. Die Türken haben
eine Feldeisenbahn nach der wasserreichen Oase El Rakel
gebaut.

Berlin , 27. Nob. Mittelst Fliegerpost beförderte Feldi-
postkartcn aus Przemysl,  die in Wien eintrafen, teilen
mit : Uns geht es gut ; habt nur keine Sorgen.

Feldpostkarte :r d cr K r o n p r i n z c ss i n. Da cs
unseren tapferen Kriegern im Felde an Feidpostkarten fehlt,
hat der Verla,gsbnchhändler Hermann Hi  l lg er,  Ber¬
lin W. 9, der bei d.p- Verteilung von 190 000 Bänden seiner
beliebten Ric-Mansammlung „.Kürschners Bücherschatz" für
Lazarette diese Wch/rnehmung machte, als Liebesgabe drei
Millionen Feldpos-tarten ins Feld geschickt. Kronprin - ^
Zessin Cecilie  hat handschriftlich Pen Segensspruch.„Gott
helfe üns zum Siege " beigesteusrt, der jeder Karte aufge-
druckt ist. Herr Hillger hat sich, bereit erklärt, jedem unserer
Leser, der ein Weihnachtspak-et zur Ffront schicken will,
völlig kostenlos,  nur gegen Erstattung der Porto-
und Versandtosten von 5 Pfg . sechs solcher, mit dem 'hand¬
schriftlichen Sjpruch der .Kronprinzessin geschmückte Feldvost-
karten zu übersenden.

«iessrner StKattdeaLss'.
^ Sonntag , den 29. Nov., nachm. 3V2 Uhr : „Im weißen

Röß ' l". Lustspiel in 3 Aufzügen von Oskar Blumenthal
und Gastav Kadelburg. Ende 5--/^ Uhr. Abends l l/2 Uhr:
„Sie Rabensteinerin ". Schauspiel in 4 Akten von
Ernst von Wildenbruch. Ende IchZ Uhr. Dienstag , den
1. Dez., abends 8 Uhr : „Der Strom ". Schauspiel iu
3 Auszügen von Max Halbe. Ende 10V4 Uhr . Freitag , den
4. Dez., abends 8 llhr : „Zopf und Schwert ". Lusi-
spiel in 5 Akten von Karl blutzkow. Ende nach 10V- Uhr..

Nach Albion ! Nach Albion!
Schallt 's rings im deutschen Lande.
Was bringt uns dieser Krieg für Lohn,
Geht nicht der Zug nach Albion,
Nach Albion ! Nach- Albion!
Nach Albions grünem Strande.
Nach Albion ! Nach Albion!
Drrngt 's aus Millionen Kehlen.
Denn unter denen, die zerzaust
Darf Albion , darf Albion,
Darf Albion nicht fehlen.
Nach Albion ! Nach Albion!
Schallt 's rings im deutschen Heere.
Ob du auch stolz- die Lippen schürzst/
Wir rasten nicht, bis dü gestürzst,
Groß-Albion, Groß-Albion,
Du Herrscherin der Meere.
Nach Albion ! Nach Albion!
Hurra ! Mt Sturmes Wettern.
Frivol hast du den Krieg entfacht,
Nun sollst du spüren deutsche Macht,
Frech-Albion, Frech-Albion,
Wir werden dich zerschmettern.

Adolf Weist
Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.



Br . Oetker 9» GUSTIN
an Stalle des englischen Fabrikates Mondamin!

„Gustin “ ist besser und billiger als das englische Mondamin.
Unübertrefflich zur Herstellung von Puddings , Mehlspeisen
und Suppen aller Art für Jung und Alt , sowie zum Verdicken

von Saucen und Suppen.

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Paket!
Ueberall zu haben in Paketen zu 15, 30, 60 Pf.
wo Dr. Oetkers Fabrikate geführt werden.

König!. Lehrer - Seminar , DiHenburg.
Kirchen -Konzert

am 29. November, nachmittags 5 Uhr,
zum Besten der notleidenden Familien unserer im Felde

stehenden Krieger.
Leittmg und Orgel : Seminar -Musiklehrer H. Ferreau.

Vortragsordnung:
1. Sei nur still . W. Franck.

(H. Elmenhorst, 1685)
2. Es dur Präludium . J . S. Bach,
3. Erntelied 914 . H Ferreau.

(A Supper)
4. Adagio ans der 1. Orgelsonate . . . . P. Mendelssohn.
5. Gebet für das Vaterland, 5 st. bearb , J . Röntgen.

(Niederländisch Adr. Valerius, 1625)
6. Trio in E . • . H. Rinck.
7. Gebet während der Schlacht . II , Himmel.

(Th. Körner. 1813)
8 Allegro . M, G. Fischer.
9. Gott mit uns . H. Ferreau.

(Dr. K. Endemarin, 1914)
10. Fuge . J . S, Bach.
11. Niederländisches Dankgehet . Adr. Valerius

mit Orgelbegleirung.
12. O hehre Naeht, Weihnachtsges.

mit Orgelbegleitung von . . . Adam, bearb . v. Zanger.
Preise der Plätze:  Chor 2 M., Schiff und Blankenbühne

ä 50 Pfg,  die anderen Bühnen i 1 M.

Orubrrcholz-Nerkauf.
Die Oberförsterei Dilleuburg

verkauft im Wege des (christlichen Brstgebo es ' rügende Eiches¬
und Nad lhnlz -, Graben , Stamm - und Schichmutzhöizer-

Schutz drzirk Frohrhavsen (Förster Müder ).
Los Nr i =  40 Fm . Sfsefjttt -ätammtiöUer 4t Kl.
n „ 2 = 60 Rm . ,, -Nutzrollsch ite.
« „ 3 — 60 Rm . „ -Nutzknüppel.
„ „ 4 = 200 Fm . Ficht -n-Stammbölzer 4r Kl.
„ „ 8 — 50 Fm . Eichen -Grabea -SrammhSizer.
n « 6 — 51 Rm . „ -Nutz ' oll 'chetie.
„ „ 7 — 75 Rm . „ -Nutzkaüppel.
Schutzbezirk Mandrrbsch (H geweifter Funke ).

Lo- fit . 8 = ' 50  Fm . Erche » -G ubenbölzer.
,, ,, 8 — 70 Rm „ -Nutzrollfcheite.
„ „ 10 — 60 Rm . « -Nutzkuüpprl.
Die Beding -ng -n könne» auf der Oberförsterei eingesehen

oder ge «en 1 M - Schreibgebühr bezogen werden . Die schrift¬
lich.'» Angebote sind nah Losen getrennt für 1 Fm . u. 1 Rm
der nach dem Eiaschl g sich ergebenden Holzmassen ia vrr-
schlostenem Umschlag mit der Umschrift »Schriftliches Angebot"
bis zum 4 . Dezember d . Js ., abends 8 Uhr in der Ober-
sörsterei aozng den . Sie masfin den Namen veS Bieters , Ort,
Datum , sowie die Erklärung enthalten , dost der Bieter sich
den VerkaussSedingungeu unterwirft Die Oeffaung und F -st-
stellnng der Gebote erfolgt am 5 . Dezember , 12  Uhr
mittags im Hotel Neuhoff zu Dilienburg in Gegenwart der
etwa erscheinender! Bieter . (3428

Ais Liebesgaben Ins Feld
eignen sich besondersKameeihaarschuhe.

Grosse Auswahl hierin finden Sie in

Gebers Schniwnrenhinis,
Dilleuburg.

AttfrVf.
Der Eintritt der kalten Witterung und die gestrige Ein¬

quartierung geflüchteter oberschlesischer Bürger in unserer Stadt
läßt uns der Not der unglücklichen Ncichsgenossen in Ostpreußen
besonders lebhaft gedenken. Sie , die von Haus und Hof
fliehen mußten , und nach ihrer Rückkehr an der Stelle ihres
Heimes nur Trümmerhaufen vorfinden , ermangeln vor allem
der Kleidung.

Wir im Westen wollen ihrer gedenken und nicht ver¬
gessen, daß sie für uns leiden mußten ! Einwohner villen-
burgs und Umgegend! Spendet aller Art abgelegte Uletdungr-
stücke für Erwachsene und Kinder , Männer und Frauen , für
jedes Alter und für jeden Beruf , sowie Leib- und Bett¬
wäsche!

In den Dienststunden der Bürgermeisterei werden im
llathailLsaal Gaben zur Weiterbeförderung entgegcngenommen.
Auf Wunsch und nach Mitteilung dorthin werden die Spen¬
den auch abgeholt.
Dev Ausschuß fnr Ktrbesgaden: I . A.: Gterttch.

Fiiv unsere Truppe « im Felde
gingen ein : .Seminarlehrer Schreiner 10Mk ., N . N. 5 Mk., Mctz-
gcrntcister Heppner 20 Ml ., Seminar -Musill . Ferreau 10 Ml .,
riarl Haardt 10 Mk., Ungenannt 13 Mk., Peter Stremmel
- MI ., Louis Baum fen. 5 Ml ., Frau Linse Baum 10
Mk., Misch 2 Mk., Geheimrat Schauß (10 Mk., Dr . Retter
20 Mk ., N. N. 3 Mk., Ernst Weioenbach 20 Mk., Klasse 5 b
der Stadt . Volksschule (Lehrer Metz) 5.60 Mk.

Pfarrer Conrad 10 Mk ., Hebamme Habicht 3 Mk., E.
ll . 4 Mk ., N. N. 1.50 Mk., W. Herrmann , Hnttenarb . 5Mk,
Ungenannt 20 Mk., N. N. Mk., Amtsrichter Stern 20
Mk., Frau Westheide 20 Mk., Lademeister Kern 3 Mk., Frau
Dr . Hoeser 10 Mk ., I . M. 2 Mk., BKitmer, Wilhelm 20
Mk., Geheimrat Speck 9 Mk.

Zur Liervstpfla -izung offer :

OÄftdiruMe
n. sonstige Banmschularlikel
in schöner Ware

I». Hofbeins :,
Baumschule , Dilienburg.

Bis Montag , den 30 . November sind die Weihnachts -Pakete für
Krieger im Felde aufzuliefern . — Besonders geeignete

Bemrh -N ' dmer-
Hund , treu und wachsam, b llig
abzugeben

Hausnummer 26
3485 Fellerdilln , Dillkcets-

Lokomotip-
Führer

vorläustafi 'irKiembahube -rieb,
bet Bewährung später für
Nor »-a ! prrbahn

sofort gesucht

Haiger.

W eihnacbtegeschenk^
für * den Winter - Feldzug

West-wasserdicht impräg.
ohne Futter . . . . .

dieselben mit Bwoll -Futter
dieselben mit Flanell -Futter

'Jacken
. 7  Mk.

1050 „
1253 „

elastisch weich impräg . Westjaeken
mit reinwoll . Flanellfutter 1700

Giseudretzer
finden lohnende Besch ffägnng
bei 3192
Friedrich FeldhofF&Cie.

Wülfrath . Rbein a d.

warme wollene 8triek - J « S ^ ^ "
weich und elastisch . —

weil . Normal -Siemden
„ „ -Hosen
» >. -Jscken *

wollene Socken eigener Herste»

«reih iandschuhs , LederM 11̂
schuhe , öSPönschätzers itop
Schützer , Sshlauchmüt ^ *1*

KnsetwäF inser , Pul8wärm e,,!
Leibbinden , LungenschQ« e

weiche «sroiSene Schaiöj
well Becken , Bmw #oll - Decfc e

alles in besten vorschriftsmässigen Qualitäten . = =s:s!

Regenhaut - Unterzäeli-
— Jacken unter der Uniform

zu tragen,
Regenhaut - II nterzieh «S9änteE

ganz leicht u . dünn , zusammenlegbar,
in der Tasche unterzubringen.

3

%

C. Lapaross.
„Gold gab ich fir Eisen“.

Als 2. Rate übersandte henke die Gold - «. Silberscheide-
Anstatt die Summe von
Fünfhundert und Vierunddreißig Mk . 80  Pfg.

bis jetzt die Summe von 1272 81.
AÜen Spend «ra he -zltchen Daik . Weitere Goldsachen

werden noch gerne entge eagenommen.
UhrmLeksrE. Hinckei. Dr. Rittershausen.

Unseren neuen Soldaten,
d>e mit wackeren Taten
sü s deutsche Land gestritten,
gebrütet, gefallen, gelitten:
Ihnen gedaÄte -r wir in Freuden
zaui kleine « Teirdie Leiden
von Wstd und K>nd zu tt «dern
und ih en Schmerz zu mindern-

Der Niederroßbachec SoUa 'en haben wir gedacht
und ihren Familien ein Scherstetn dargebrachl.

(Gesammelt von der Jagdgesellschast am Abend des
20 November 1914 im Hause und auf Anregung des Herrn
Bürgermeisters Ach-nbach 100 Mark !_ _

Todes-Anzeige.
Infolge seiner Verwundung starb den

Heidentod im Kriegs araretr zu Bcüssel am 11. Noo-
mein (nniastgeliedter Mavn , unser guter Bradek,
Schwiegersohn , Schma ec und Onkel , der

Fchrkk GM« Hcrrmm«,
Osfizirr -SreÄvertreter und Ritter des ellernen

Kreu »eS im Jnsantcrie -Regt . 168,
im Alter von 24 Jahren.

In tiefem Schmerz
im Namen der trauernden Hinterbliebenen-

Hedwig Herrman » geb. Hafer-
Dlllkttburg . den 27. November 1914.

UenÄß -SpürrrO . -
Gamstag , de « 28 . d . Mts.
wieder von 12*/, vis l */, Uhr
auf dem Rathaus geöffnet.

Hührrerangen
beseitigt sicher „ Hllo" Fl -50^
Allein echt: Km!- -Kpothekr.

km krästiger JfiiBge
als Hansbursche geia -dt
318? livto ! Heuhcl ? ,

unger Herr sucht Möbliert.
Zimmer , am lieostea mit

voller Pensio - Angebote
uniec F - 0 . 8488 au d e G :-
schäfisstelle dieser Zeiiuug

KildMk Dmkmihr
in der Nahe vom L vdeaweg
gesunde » . Näheres Hauvt - ^straste 5l. 3189

Kirchliche il-chrichteri.
DttterrbmrÄ.

Sonntag , den Lg. November.
Gdeu -Eser -KsVer -L.

(Methodtsten -GeMetnde .)
Darm . 8°/« ühr : Predigt

Prediger Hvxoll-
11 Ahr : Sonntagsschule.

Sonntag nachm-5 U : Predigt.
Prediger Huxoll-

Mittwoch Abead 6*/, Ahx:
Bibel - und Gebetftuude.

KatHol . Kircheu -teMsiRde.
Au Sonn - u Feierrageu:

KMmMrr Borm . TU  Uhr.
Hochamt ! h 9 % „
Archachtr (Cbristenl .) 2 ,

An Werktagen:
Hlg . Messe TU  Uhr . Jeden
Samstag adds - 8 Uhr : Salve

Beichtgelegenheit:
Am Samstag , nachm- von 5-?

nnd nach 8 Uhr.
Am Somirag , morgens von

VI.—TU  Uhr

Laut une warteter Nachricht starb in Folgk
schwerer Verwundung am 18 Noveaive*
in Frankreich nutz kurzem Leid n aM/V
Nov . daselbn den Helüeniod als Op ec fi*̂

Vaterland unser lieber Bruder in dem Herrn

Moritz Dobener.

vauksaguvss.

Landwetzrmann des Regt . 116
im Alter ron 32 Jahren , Mitglied der hiestŜ "
kirchltchen Gesangoec -tnc.

Der opserwitiige und si-gesgewisse Heldensinw
der ihn auch in Friedenszetr alle .eit beleelte, »r
ibn zur Fahne und nun in den frühen Tod ae ' UWv-
Ausgestattet mit reichen Gaben , jagendfrtsch un
tatensroh , freimütig und sreundiich, unermüditck J »
Schaffen u Wttken , war er e n wertvolles believ>
Gl -eü unseres Kreises . Ars das Schmerzlichste
pfindrn wir sowie sie Angehörigen die Lücke- ,

Gott hat ihn gesegnet nick der dem 8otke Gotte
vorhandenen Ruhe und ec wird ein Segen bleio
lür uns . ,, gl,

Den Ernst dieses TodeS legen wir in Matth - i
41 zu Grunde-

Hirzenhain , den 25- November 1914.

Für die uns bei unserm schweren Betlust bezeigte
Te lnahme . insbesondere dem Herrn Postdtrektor
und den B -'amten , Beamtinnrn , Uuterbram ei u »d
Kollegen des Heimgegangenen sa«e ich im Namen
aller Angehörigen herzlichen Dank-

Difienburg , den 27. November 1914.
Frau Albert Dittmar Wwe.

Die Wereimgten Körperschaften der
hikftgen kirchlichen Gesangvereine.
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Todrs-An;eige.

Nach kurzem schweren Leiben starb heule unsere
gute Tockter , Braut , Schwester , Tan -e u Schwägerin

Johanna Klein

Infolge seiner schwectn Verwundung sta^ pt
Heidentod für fein e iebtes Vaterland , treu
Gott ergeben , am 27. 9. tm Kriegslazarett
innigstgettebrer unvergeßlicher Gatte , der J
sorgende Bner seiats Kindes , un er treuer «o
Bruder , Schwager u- Onkel , der Wehrmann

tm 21. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bitten

dle trauernden H 'nlerbliebenen:
Familie Wdam Klein.
Ananst Turner z. Z . im Feld.

Haiser , den 26 November 19 4.
Kranzspenden sind hSfltchst verbeien-

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag um
3 Uhr statt.

Jacob heim. Oppermann-
11- Komp -, Res .°Jnf .°Regt . 81, flJJ

im Alter von 32 Jahren - Dies zeige» tiesbelrü

Frau Anna Oppermann geb. Henrik-
Friedrich Oppermann nebst Fami . »»-

Nitterstzanssn , Straßebersbach , Benratb,
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Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der BuchdrnckereiE. Weidenbach in Dillenburg.

Kratis -Weilage zur Zeitung für das AMYat. 1914.

Der Raub des „Regenten", -« ä-
Humoreske von M . Blank.

lilortsetzungn (Nachdruck verboten.)
Ein ungläubiges Lächeln huschte um die Mundwinkel des

Emissärs Fallvt bei Viktor Bojers zuversichtlichen Worten . „Sie
,/kn also mit Gewalt die zehntausend Franken verdienen ?"
*8te er.

„Allerdings, " entgegnete dieser.
„Darf ich dann fragen , was Sie entdeckt haben ?"
„Gewiß dürfen Sie fragen . Ich iverde Ihnen übrigens so-
alles erklären . Sie haben doch festgestellt , daß zur kritischen

1 niemand den Louvre verlassen hat ?"
„Mit Ausnahme des Verhafteten ."

L "Der gänzlich schuldlos ist," ergänzte Bojer. „Das aber läßt
eine einzige Schlußfolgerung zu , nämlich die , daß der Dieb

" noch im Louvre geblieben ist."
.. „Sehr richtig !" stimmte Fallvt bei. „Aber dann hätte er eben
"eckt werden niüssen."

j „Wenn er den Diamanten nicht bereits versteckt hatte , um ihn
besserer Gelegenheit unbemerkt mitzunehmen ."

hx Erst war der Kommissär so überrascht , daß er Viktor anstarrte
x«, ein Wunder, ' dann aber lächelte er und meinte : „Das ist der

Witz, der mir je vorgekommen ist."
„Es soll durchaus kein Witz sein !"
„Sie ivollen das also in Wirklichkeit behaupten ?"
„Gewiß ."

j „Nun , der Louvre ist seit dem Vorfall geschlossen geblieben.
Li , wüßte also der Diamant noch dasein . Das wäre ja aus-
»klchnet!"

Wieder lachte der Kommissär.
"Aachen Sie nur !" sagte Viktor . „Ich wünsche jedenfalls , daß

Antrag , im Louvre selbst nachzuforscheu,
geführt wird , denn damit kann ich die
sĵ lvsigkeit meines Onkels am besten be-

„Gut !"

pEine fieberhafte Tätigkeit herrschte in den
so stillen und verlassenen Räumen des

Unter der Leitung des Kommissärs
V0' und in Anwesenheit von Viktor Bojer
ltL en  zunächst die der Galerie d'Apollon nahe-
^üen Säle einer gründlichen Durchsuchung
,, Morsen. Alle Bilder kamen von den Wän-
^ drunter , die Rahmen wurden durchge¬
ht^ , die Polsterbänke wurden abgesucht und

und sogar die Bodenteppiche umge-
Nichts blieb an Ort und Stelle , das
wurde zu oberst und das Oberste zu

^gekehrt.
-,^ Hon ivar die Rotunde erledigt , man hatte
C ?t°n cnrre und die Grande Galerie bereits
^ "" ch durchstöbert , als man an den kleinen

Duchatel kam.
systematischer Reihenfolge wurde auch

zenden Regenbogeufnrben , strahlte wie ein ausgebrochenes Stück
der Sonne selbst und flimmerte in tausend Lichtern.

„Der .Regent ' !"
Alle riefen es jetzt , und doch bückte sich niemand nach dem

Stein . Alle sahen ivie in einem Banne auf das glitzernde Juwel,
das ganz Paris in Aufregung versetzt hatte und nun ruhig auf
dem dunklen Boden lag und ivie ein Sonnenstrahl glänzte.

Fallot hob ihn endlich auf , drehte ihn zwischen den Fingern
hi» und her und sagte : „ Es ist der .Regent ' ! Er ist es wirklich!
So haben Sie also doch die richtige Idee gehabt ."

Unterdessen hatte Viktor dem Rahmen , hinter dem der Stein
verborgen geivesen war , besondere Aufmerksamkeit geschenkt und
dabei ein Astloch im Rückteil des Holzrahmens gefunden , in dem
der „Regent " versteckt gewesen sein mußte . Er zeigte diese Stelle
dem Kommissär und sagte dabei : „Der Dieb muß anscheinend vor¬
her schon die Bilderrahmen iiach einem solchen Versteck untersucht
haben , denn zufällig hat er dies Astloch sicher nicht erraten . Wahr¬
scheinlich hat er auch schon manche Tage auf einen günstigen
Augenblick zur Ausführung seines geplanten Diebstahls gewartet
und einen solchen bei dem Anfall der Dame gefunden . Nun , dieser
Stein ist eine solche Geduld ivohl ivert ."

„Der .Regent ' iväre also gerettet , es wird Ihnen niemand
mehr die Belohnung streitig machen. Ihr Scharfsinn hat einen
glänzenden Sieg errungen . Vielleicht können Sie mir nun auch
einen Rat geben , ivie ich den Dieb finden kann ."

Den Dieb!
Viktor hätte ihn nennen können . Aber das war nicht seine

Aufgabe . Er konnte doch einen Freund nicht verraten , weil dieser
sich zu einer so unsinnigen Wette hatte verleiten lassen. Er ivollte
aber auch dem Kommissär einen Rat geben , der nichts kostete »nd
sein Ansehen noch mehr bestärkte . „Sehr einfach," sagte er . „Sie
brauchen nur einen Polizisten zu beauftragen , auf der Bank dem

Memlingbild gegenüber scheinbar zu schlafen.
Sollte sich jemand am Rahmen zu schaffen
machen, so haben Sie auch den Dieb ."

„Ausgezeichnet ! Seien Sie versichert , daß
ich den Dieb finden iverde , ivie Sie den .Re¬
genten ' entdeckt haben ."

Viktor zweifelte etwas daran , denn er
würde Gaston Sentier natürlich sofort ivarnen,
und sagte nur : „Das wünsche ich Ihnen von
Herzen . - Nun darf ich aber wohl um die Frei¬
lassung meines Onkels ersuchen ?"

ft^ °rgegangen . Erst wurde die Ruhebank
Sh dann der Teppich umgekehrt . Darauf
•i, sg °ie Bilder an die Reihe . Die Fresken
>bx̂ üardino Luini ivaren eben abgenommen worden , und nun
k>lj. öwei Arbeiter das in reichen Goldrahmen gefaßte Bild der
■Im Jungfrau von Memliug von der Wand.

Zeichen Augenblick kollerte etivas über den Boden , das
Ä°heben heruntergefnllen sein mußte.

^<ier .Regent ' !" schrie Viktor auf.
et  Stein leuchtete aus dem dunklen Boden in seinen glän-

Fcldmarschallleutnailt v . Kusmanek,
dcr Verteidiger von Przemytzl. (S . 187)

Phot . Josef Glück, Györ.

Als Viktor durch die Straßen lief , um
Onkel Wiedemann seine endliche Befreiung an-
zukündigen , kam es mehrere Male zu Zusammen¬
stößen , und er nahm sich kaum so viel Zeit , ein
Wort der Entschuldigung zu stottern , um gleich
ivieder fortzustürmen.

Aber jetzt wurde sein Lauf doch aufgehalten.
Lacroix stand ihm gegenüber.
„Hast du ihn schon gefunden ?" schrie er.
„Ich glaube . Jedenfalls kannst du alle Be¬

teiligten für morgen abend einladen . An Gaston
Sentier kannst du Grüße bestellen und ihm
sagen , er möge das Faß Bordeaux nur be¬
sorgen . Jetzt habe ich Eile ."

„Werde es gerne besorgen . Aber die Ent-
fernungen sind groß , die Omnibusgesellschast ivill Dividenden aus-
zahleu , und ich —"

Viktor hatte schon verstanden . Er zog seine Geldtasche und
leerte den ganze » Inhalt in die Hände des braven Lacroix.

Ohne dessen Dank abzuwarten , stürmte er dann wieder davon.
Lacroix aber stand wie ein von Meereswogeu umbrnndeter

Fels im Strudel des Pariser Straßenlebens . So viel Geld hatte
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er in seiner Hand noch nie gesehen. Er sperrte seine Angen
so iveit auf , als er es vermochte . Und wirklich — das Geld
war noch nicht verschwunden!

Er sah sich nach dem Spender um . Aber der war nicht
mehr zu sehen.

„Der Ärmste !" murmelte er leise vor sich hin . „Nun ist
er ganz verrückt geivorden ."

Dann aber ließ er das Geld bedächtig in seiner Tasche
verschwinden und dachte darüber nach, was er sich damit kaufen

sollte . -
Viktor wartete ungeduldig

in der Sprechzelle des Unter¬
suchungsgefängnisses . Endlich
ivurde die Tür geöffnet , und
Onkel Wiedemann trat in der
unvermeidlichen Begleitung des
Aufsehers ein.

Schon auf den ersten Blick
war es zu erkennen : Onkel
Wiedemr-.m war mürbe gewor¬
den . Sehr sogar . Sein Bäuch¬
lein war beträchtlich geschwun¬
den , die in rötlichem Glanze
leuchtende Nase , die stets von
so großer Lebensfreude gezeugt
hatte , ivnr von bläulicher Farbe,
die sonst listig blinzelnden kleinen
Augen blickten umflort . Unter
den' Augen lagen tiefe Schatten,

m ) Johannes Wiedemann hatte
den Neffen sofort erkannt , aber

er mußte ans jede Hoffnung schon ganz verzichtet haben , denn
seine Stimme klang trostlos müde , als er sagte : „Denkst du
wirklich wieder einmal an mich? Ich glaube , eine Ewigkeit kann
nicht länger dauern als die Zeit , seit der du hier gewesen bist !"

„Das war vor einem Zeitraum von genau fünf Tagen ."
Onkel Wiedemann nickte trübe . „Bor fünf Ewigkeiten ! Wie

geht es denn der armen Käthe ?"
„Ich muß sie immer trösten ."
„Gut — gut . Mach ihr nur Hoffnung . Aber ich glaube , ich

iverde hier noch Hungers sterben ."
„Sei überzeugt , Onkel , es soll nicht mehr lange dauern . Ich

habe mein ganzes Können aufgeboten , den Beweis für deine
Schuldlosigkeit zu erbringen ."

„Wenn du auch den besten Willen hast , ich iverde hier doch
zugrunde gehen müssen."

„Aber wenn es mir doch gelingen sollte ?"
„Dann wäre ich dir in alle Ewigkeit dafür dankbar ."

.Pietro Gasparri,
der neue Kardinal -Staatssekretär.

Beschießung eines feindlichen Aeroplans an der russischen Grenze.

„Und ivenn ich nun Käthe von dir fordern würde ' "
„Solltest sie haben ." ,
„Ich nehme dich beim Wort , Onkel . Ich bin hier,

deine Freilassung erivirkt habe , iveil ich selbst den ncl'!l.l‘id1'
,Regenteiü aufgefunden habe . Du wirst sofort entlassen n>

„Ist das ivirklich so '""
„Gewiß ."
Nach kaum zehn Minuten gingen Onkel und Neffe sch" (

in Arm die Treppe hinab . .
„Wie wird Käthe staunen ! Die ivird die Augen austp.^ hks

Du kannst sie natürlich haben . Warum auch nicht- 5t>rai
“H *; w «ßetl' 1 ■(

oder später — die Liebe ist eine Torheit , die sich mit f
nicht heilen läßt . Aber K jcje(
ans Paris ! Ich will "" ,,
Stadt nichts mehr wisse"'

An einer Straßeneff / §e"
eben nach dem Hotel Ben " „ 0'1
bogen , hielt er seinen fflüi
Rockärmel fest. „Den*
er, „nicht einmal zu sch»" "
ich bekommen !"

U'i'i'

Deutsche Truppen an einer Lcheldcsährebei Antwerpen. (©. 188)
Phot . Richard Gujchinann.

Küthe war in groff"s -
Sie hatte im Verlaufe d>"> „ß«3
von Viktor nicht das 0el
hört . , o

Was war geschehe" '
In ihrem "iei<

sie immer wieder aus &(,„t U
gegangen , hatte nach I „ ,m 5
räusch gehorcht , war ki
mn S -Ä --
hatte auf das belebte „»" k.
hinuntergestarrt . n„
konnte sie die Tränen a . ei»

War nun auch ,,
glück zugestoßen ? ^ r üÄck

Dann hatte fie" 1
fremden Stadt keine' ^ . ||£t
mehr . ,cj,t

Da klopfte es- Ae: J/trat ein und "I.
Herren wünschen

.Wer sind d.e
„Sie haben te

angegeben ."

l-ll

\
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Ankunft Verwundeter c.nf einem oberösterrcichischen Bahnhof . (S . 188)

D° wurde die Türe plötzlich i» heftiger Weise nusgerissen.
'/Vater !" schrie Käthe laut mit ausschluchzeuder Stimme , der
Und Bater und Tochter lagen sich in den Armen,

h^ ^ ^er die erschlafften Backen Johannes Wiedemanns
dicke Tränen , und mit erstickter Stimme sagte
steht Viktor . Er hat mich gerettet . Meinettvegen

't du ihn haben . Aber zwingen will ich dich nicht."
sie ihn wollte!
er hat mich befreit . Er ist doch ein Heller Junge,

nicht , dast wir ihm die Bedingung mit den
""send Franken erlassen sollen ?"

l.agte Viktor so nebenhin : „Lieber Onkel , morgen
i»f-s griffe ich dir die zehntausend auf den Tisch legen
v ^wcn . Ich will nichts geschenkt haben ."

// Gesellschaft hatte sich am Henkertisch im
eingesnnden : Gasion Sentier , Edmvnd Lacroix,

^ Böser , Maurice Delinal und die anderen.
^ ^em aufgestellten Fast Bordeaux war schon eine

ih» ,Wche Menge vcrschivnnden , als Gaston Sentier an
^,las schlug und sich erhob.

Viirf Freunde ! So vortrefflich die Herzens-
cĥ W»g uns auch mundet , so darf darüber doch nicht
Vet en  werden , den Gastgeber ausfindig zu machen.

.staust bezahlen . Wir müssen uns in dieses nn-
wljche Verhängnis fügen ."

-weider!" bekundete ein Zwischenruf.

„Der die Mette verloren hat !" ries Lacroix da¬
zwischen.

„Du warst der Notar . Also wiederhole die schrift¬
lich niedergelegte und amtlich beglaubigte Urkunde ."

Lacroix zog eine ganz neue Lederbrieftasche hervor
und begann : „ Im Beivußtsein der Würde meines Amtes
habe ich heute diese Brieftasche aus Ataroguinleder mit
Silberbeschlägen käuflich erworben , ui» künftig allen
Amtsurkunden die gebührende Aufbewahrung zuteil iver-
den zu lassen."

„Lacroix hat geerbt !"
„Oder Rothschild ausgeranbt !"
Diese Mitteilung hatte einen Sturm entfesselt . Es

ivar eine ungeheuerliche Begebenheit , daß Lacroix eine
Brieftasche gekauft hatte . Nur Viktor wußte , mit ivessen
Geld er sie gekauft hatte , und lächelte . Das war so
ganz die Art eines echten Bohemien , der so vieles not-
wendig gebraucht hätte , Kleider , Schuhe , anständiges
Essen,' aber sich lieber eine Brieftasche kaufte , weil sie
ihm gerade gefallen haben mochte.

Gasion Sentier mußte erst wieder Ruhe gebiete », da¬
mit Lacroix dcn Wortlaut der Wette verlesen konnte.

Als er geendet hatte , erklärte Sentier : „Viktor
Bojer erhält das Wort !"

Viktor stand aus. „Kameraden und Freunde !" sagte er . „In
Laune der tückischen Weingeister war die Wette abgeschlossen

— leider !" fuhr Sentier in salbungsvollem
„Das Verhängnis alles Irdischen ist die

.Redlichkeit . Wie lange noch, dann ist der letzte
''iid' . dahingeschwunden , und es bleibt nur noch die Bitterkeit.

,e1e Bitterkeit heißt : zahlen . Aber iver muß nun zahlen ?"

Deutsche Matrosen in Belgien beim Herbeischasfe » von Schlachtvieh . (S . 188)
Phok . E . Benninghoven , Beilin -Friedenau.

worden . Als die roten Blätter in den Boulevards flatterten , da
ivnßte ich, daß Sentier seine Aufgabe glänzend gelöst hatte . Jetzt

waö die Reihe an mir . Und auch mir ist die
Lösung gelungen . Der Diamant ivar hinter der
Memlingschen Jungfrau im Salon Duchatel ver¬
steckt, ivv ich ihn gefunden habe ."

iForlsehung folgt .)

Nolvh Swiat in Warschau . iS . 188)

Mannigfaltiges.
(Nachdruck verboten .)

Unsere Bilder . — Eine der glänzendsten Waffentaten
im gegenwärtigen Kriege ist die über alles Lob erhabene
erfolgreiche Verteidigung der Festung Przeni >)sl in Gali¬
zien. Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß der tapfere
und umsichtige Befehlshaber dieser Festung , Feldmar-
sch allleutnant Hermann v. Kusmanek , heute einer
der volkstümlichsten Heerführer in Österreich -Ungarn ist.
Vor der Ernennung zum Festungskommandanten war er
Befehlshaber der 28 . Infanteriedivision in Laibach. — Zum
Nachfolger des Kardinal -Staatssekretärs Ferrata wurde
der Kardinal Pietro Gasparri ernannt . Geboren an,
3. Mai 1852 in Visco bei Norcia , studierte er im römischen
Seminar des heiligen Apollinare , nmrde alsdann Lehrer
des kanonischen Rechts am Katholischen Institut in Paris
und wirkte hierauf als apostolischer Delegierter in ver¬
schiedenen südamerikanischen Republiken . Später ivurde
er als Sekretär für außerordentliche kirchliche Angelegen¬
heiten nach Rom berufe». In dieser Stellung regelte er
vor allem die innerkirchlichen Verhältnisse Frankreichs.
1907 wurde er zum Kardinal erhoben. — Im Herunter-
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schießen feindlicher Flieger scheinen es unsere Truppen zu einer beachtens¬
werten Fertigkeit gebracht zu haben, nach den mancherlei Zeitungsberichten zu
schließen, die darüber zu melden wissen. Unser Bild , das uns an die russi¬
sche Grenze versetzt, veranschaulicht in interessanter Weise die Beschießung
eines feindlichen Aeroplausdurch deutsche Infanterie aus einem Schützen¬
graben heraus . — Unmittelbar bei Antwerpen hat die Schelde eine Breite
von 350 Metern . Der Verkehr von Ufer zu Ufer ist hier nicht groß , da die
Stadt sich bloß auf dem rechten Ufer ausbreitet . Auf dem linken Ufer liegen
nur einige Forts , sowie die Endstation der über Gent nach Ostende führenden
Waaslandbahn . Bislang fand die Verbindung zwischen beiden Ufern durch
Fähren und Boote statt ; Brücken gibt es nicht, außer der erst vor kurzem von
den Belgiern geschlagenen Schiffbrücke, über die die englischen Hilfstruppen
ihren Einmarsch in die Stadt hielten und nach der Eroberung Antwerpens
mit den Resten der belgischen Armee ihren schleunigen Rückzug bewerkstelligten.
Die verfolgenden deutschen Trup

ihm durchaus unmöglich sei, ein klares Bild von der Mumie hervo
Aus allen Aufnahmen lvar ein förmlicher Schleier über das Gesicht der ^
gezogen. Der Photograph starb kurz darauf , und die Mumie wandelte ^
Britische Museum , wo sie noch heute in einer dunklen Ecke des ersten agpe.̂, 6(n
Saales unter Nummer 22,542 zu finden ist. J !f£>er die beiden Arbeiter, ^

pen zogen auch teils über diese
Schiffbrücke, teils benützten sie die
erwähnten Scheldefähren . — Die
Verluste, die der gegenwärtige Krieg
auf allen Seiten erfordert , sind un¬
geheuer. Ein Glück dabei ist nur , daß
bei weitem die meisten Verwundungen,
sofern sie nicht von Granat - oder
Schrapnellschüssen herrühren , leich¬
terer Natur sind und schnell heilen.
Damit hängt es zusammen, daß so
viele Soldaten unmittelbar nach ihrer
Verwundung und Auffindung nach
Plätzen weitab vom Kriegschauplatze
geschafft werden können , zum Bei¬
spiel von Galizien nach Ober-
österreich , von Frankreich nach
Hannover , so daß man einer ge¬
fährlichen Überfüllung der den be¬
treffenden Kriegschauplätzen nahen
Lazarette nach Kräften vorzubeugen
vermag . — Eine deutsche Matrosen¬
division hat bekanntlich rühmlichen
Anteil gehabt bei der Eroberung von
Antwerpen , desgleichen hab?n unsere
wackeren Blaujacken Hervorragendes
geleistet in der Niesenschlacht bei
Nieuport Und Ipern , wo unter an¬
derem die Marineartillerie unsere
rechte Flanke erfolgreich gegen das
Eingreifen feindlicher Kricgschiffe zu
decken vermochte. Aber auch zu fried¬
licherem Werke wurden deutsche
Matrosen in Belgien vielfach
verwendet , znm Beispiel zur Her¬
beis cha f f u n g von Schlacht¬
vieh,  wobei sie eine anerkennens¬
werte Findigkeit an den Tag legten.
— Halbmondförmig am linken
Weichselufer hingelagert , erhebt sich
Warschau,  die stark befestigte
Hauptstadt Russisch-Polens , 30 bis
40 Nieter über den Spiegel des Stromes . Die Vorstadt Praga
rechten Ufer und ist mit der eigentlichen Stadt durch zwei
Brücken verbunden . Warschaus Mittelpunkt ist der Schloßplatz.

Sarg nach dem Museum trugen , sind vier Wochen später gestorben,
melden sich immer noch von Zeit zu Zeit Personen mit der Behauptung,
von den bösen Augen der Mumie das eine oder andere Gebrechen davoE
hätten . Die Verwaltung des Museums legt diesen Reklamationen
Gewicht bei, und es ist anzunehmen , daß die Mumie der ägyptischen
nach fünfzigjähriger Unterbrechung jetzt endlich wieder ihren vollen
gefunden hat . L#

Ein diplomatischer Ingenieur . — Eine europäische Firma legte v mV
reren Jahren unter Anführung des Ingenieurs Goldschmid eine Teleg

leitung von Bagdad nach^

Durchschaut.

Mri' Alte hak seit zwei Stunden Nasenbluten, Bader ; was sängt
man da an?

— Laß he die Arme hvchhalten und a bisset Salzwassrr in die
Das' ziehen — und dann vertragt euch!

Zwischen der Türkei und
war die Grenze nun aber a»l
Strecke von 17 Meilen de ^ ,it
unentschieden , daß GoldM ^ -k>
arge Verlegenheit geriet . Jr (rf
beiden Staaten beansprucĥ , jglt'
Gebiet für sich. Da nun am ^
schem Besitz hölzerne TcM
stangen aufgerichtet wurden, ^ $}'
sischem Besitz aber eiserne,^
jede Regierung besorgt,
möchte aus ' Errichtung der c‘ „ f
der anderen Art von StaNl>̂ b,e>
Besitzrecht aus das strittige
ableiten . . .„..„yiiss,

Da verfiel der dlp^ &«"
Leiter der Unternehmung
durchaus unverfänglichen ; p
die ganzen 17 Meilen tyÄV
wechselnd immer eine Hofs c «JJ.
eine eiserne Telegraphenstau-..̂ z
richten zu lassen. Mochtesŝ U'

Mächte über die unentschied̂ s Wk
linie in die Haare geraten " "p ]j ^
lvar unparteiisch geblieben.
mit waren alle Teile äuVff Dt.

fif
mit waren alle Teile Mp' A.
stellt.

Bürgcrstolz . — 3 "* j
und siebzehnten Jahrhunde^
BurgerM °ftnichtrn.udsNj,- d.der des Adels und der
auf den Bürger mit zielst
achtung herabsaben . Efn^
der Bürgermeister einer "v"ciuc']
Reichsstadt , ein Herr v. >>.mssrssstfrnM
sich Schuhe aumessen zu > n
der Schuster ankam, st̂ .̂ nultL
Herr eben an seinem .fÄA
schrieb. Er fand sich
seine Arbeit auch nur auf en m c

liegt auf dem
große eiserne
Nördlich und

nordivestlich von ihvi breiten sich die Altstadt , die Neustadt und die Judenstadt
aus , im Süden und Südlvesten dagegen die eleganteren Stadtteile , an die sich
im Westen die Vorstadt Wol« anlagert . Hauptverkehrsstraße ist die vom Schloß¬
play nach Süden ziehende „Krakauer Vorstadt " mit ihren Fortsetzungen Nowy
Siviat  und der mit schönen Villen eingerahmten Ujazower Allee, die zu den
kaiserlichen Schlössern Lazienki und Belvedere führt . Warschau hat etwa
750,000 Einwohner , viel Industrie und treibt regen Handel . Großartig ist sein
Verkehr, den die Weichsel und fünf äußerst wichtige Eisenbahnen fördern . Kein
Wunder , daß um diesen ungemein wichtigen Platz so heftig gerungen wird.

Eine gefährliche Mumie . — In den Särgen der altägyptischen Mumien hat
man nicht feiten Papyrusrollen gefunden, in denen jedem mit den entfetzlichsten
Leibes- und Seelenqualen gedroht wird, der es lvagt, den Grabesfrieden des
Heimgegangenen zu stören, und ihn daran hindert , das ewige Leben in Frieden
und Glück zu genießen.

Eine solche Papyrusrolle voll der fürchterlichsten Drohungen fand man auch
bei der Mumie einer etwa um das Jahr 1600 vor Christus gestorbenen, aus könig¬
lichem Geblüt stammenden Priesterin des Ammontempels in Theben , der es ver¬
gönnt gewesen lvar, beinahe 3500 Jahre ungestört in ihrem steinernen Sarkophag
zu ruhen , bis er vor etwa fünfzig Jahren von arabischen Räubern erbrochen und
der Sarg mit der Mumie fortgeschleppt wurde.

Seüdem hat die Mumie auf ihrem Weg ein Uliglück nach dem anderen an-
gerichtet, ntib es scheint fast, als wenn jeder, der sich mit ihr zu schassen macht,
für seinen Wagemut schwer büßen müßte.

Eine Gesellschaft von vier Reisenden kaufte die Mumie von den Arabern,
und von diesen vieren wurde einer auf derselben Reise erschossen, dem anderen
mußte infolge eines Unglückssalles der Arm amputiert werden, der dritte starb
im Lause eines Jahres im größten Elend, und den vierten traf bei seiner Ankunft
in Kairo die niederschmetternde Nachricht, daß er den größten Teil seines Ver¬
mögens verloren hatte . Dieser Schlag wirkte derartig auf ihn, daß er seinen
Verstand verlor und ins Irrenhaus geschafft lverden mußte.

Der spätere, inzwischen auch schon gestorbene Besitzer sandte die Mumie zu
einem bekannten Photographen , der aber nach wenigen Tagen erklärte, daß es

seine Arbeit auch nur auf
blick zu unterbrechen, noch ihm sein Gesicht zuzuwenden, sondern I
Meister rückwärts, ohne ein Wort zu sagen, seinen Fuß entgegen-

Da wendete sich der Meister zum Gehen und sagte : „Hier bin w gil¬
bet rechte Mann , denn da gehört ein Hufschmied her . Habe übrigen- ^ %■)

-r-a-ariph.
Daß junge Männer Freier werden. Solch eine Werbung ,tD' rl
Das ist nichts Neues hier auf Erden, Du mußt zu raten dich beg iru(J
Und fragen sie: „Willst mein du fein?" Welch' Namen dieses Mao«
Dann tönet „Ja " es oder „Nein". Und was es jagte, als er >

Als Fingerzeig nur eins ich sage:
Die Antwort auf des Jünglings Frage,
Sie ist der Anfang und das Ende
Des Mädchennamens; wer ihn fände!

Auflösung folgt in Nr . 48.

Komonyme Scherze.
1. - Mensch wird nie ein - Mensch sein. . aber
2. „Die Schmerzen auf der Brust sind —, - mich hingegen der

früher - schmerzt," klagte der Kranke dem Arzte.
3. An der Schule, - so lange gelehrt, lehrt jetzt ein - —*•

Auflösung folgt in Nr. 48.

Auflösungenvon Nr. 46 : des Rätsels : Trompeter ; des Anag
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, - Maulesel, für die ebenso wie für Werde Vertrags
Pferde-EntschädigungSfonds geleistet werden müssen.

^ Zählung der letzterwähnten Tiere zum Zwecke der
j'Magsleistung würde daher, wenn sie nicht gleich-
ffiig  nrit der allgemeinen Viehzählung erfolgte, den
Ahnden besondere Arbeit verursachen. Außerdem er-
Mt es auch nicht zweckmäßig, daß für die Beitrags-
Mng die Bestände an beitragspflichtigen Eseln, Maul - , . . . . . °

und Mauleseln zu einer anderen Zeit ausgenommen i gerettet . Einige der Verunglückten, dm aus dem Wasser |
Aen. als die Bestände an sonstigen abgabepflichtigen k ^ zogen wurden, waren furchtbar verstümmelt . An

Menschenlebensei sehr ernster Natur . Die Explosion des
„Bulwark" wurde meilenweit gehört.  Schiffsteile wur¬
den Wohl sechs Meilen weit an die Küste von Essex geschleu¬
dert. Eine dichte Wolke von Rauch, in der Flammen zün-

' gelten, stieg während der Katastrophe auf. Fast alle Ofsi-
- ziere und Mannschaften kamen um. Nur 12 Mann wurden

. Aus diesen Gründen empfiehlt es sich  für die
finden , daß sie bei Gelegenheit der allgemeinen Vieh-
»MUng am 1. Dezember  1914 auch zugleich die
'Ut , Maultiere und Maulesel mitzählen las-
fc11 und den dabei ermittelten Stand derselben in das
!,̂ die Beitragserhebung zu dem Pferdc- Entschüdigungs-

i

dere Kriegsschiffe in der Umgebung machten sich sofort ge-
? fechtsbereit, aber man sagt, es sei sicher, daß der Unfall
- nicht die Folge eines Torpedoangriffes gewesen sei. Wäh!-
I ren'd die Katastrophe eintrat, spielte die Schiffskapelle.

Dem Ucber-Drcadnought „Audacious" ist rasch ein neues
I Opfer dieses Krieges für die englische Flotte gefolgt. Eng-
i land hat damit ein zweites Großkampfschiff verloren. Wennzu führende ' Viehbestandsverzeichnis mitaufnehmen. __ _ _ _ _ __

ersuche die Herren Bürgermeister das hiernach Er - ^ ^ " auch" an "Größe" und" Stärke "hinter ' dem Riesen „Auda-
"Mche sofort zu veranlassen. *» - - • - - - —••••■ i --r- ~4"
Dillenburg, den 27. November 1914.

Ter Königliche Land rat : I .: V.: Daniels.

^ Bekanntmachung.
i», Dienstag, den 8. Dezember, nachmittags 2 Uhr, findet
f^ reishaus eine Sitzung der Handelskammer mit folgender
Ordnung statt:
' Wahl eines Vorsitzenden und eines Stellvertreters für
) Jahr 1915;
4 Wahl eines Mitglieds und eines Stellvertreters zum
z ^ezirks-Eisenbahnrat für die Jahre 1915/20;
■Zeitteilung und Besprechung don Eingängen.
Dillenburg, den 28. November 1914.

Die Handelskammer.
~~ " Bekanntmachung.

Grund der von berufener Seite veröffentlichten
j jungen werden die in Deutschland zurückgehaltenen
Â goldmünzen auf viele hundert Mill . Mk. veranschlagt.
,, Bezirk der Handelskammer sind, wie wir in Erfahrung

haben, namhafte , in Privatem Besitz befindliche
^Men bis heute noch nicht umgewechselt worden. Da
?. bie möglichste Verstärkung unseres Goldbestandes aus
^ ^valen Gründen der größte Wert gelegt werden muß und
ĥ^ ichsbank für das bei ihr ruhende Gold den dreifachen

an Reichsbanknoten verausgaben kann, wird auf
^ldige und restlose Ablieferung des Goldes an die

tẑ bank- oder an die Postanstalten mit dem Bemerken
^tviesen , daß die Reichsbank neben den Reich s gold-

auch solche fremder Staaten annimmt und die
^ "kosten, sowie das Bestellgeld für die Hin- und Her-

Sum Umtausch gegen Banknoten eingehenden
^ erstattet.
Ulenburg , den 28. November 1914.

Die Handelskammer.

H aus den Prcutz. Verlustlisten Nr . 8» nud 84.
»r

^serve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 87.
1. Bataillon , Frankfurt a. M,

1. Kompagnie.
^Karl Engelhardt , Nenderoth, lvw.
^afanterie - Regiment  Nr . 116, Gießen.

3. Bataillon , 10. Komp.
Ernst Büchner, Merlenbach, verm.

% 11. Kompagnie.
V Albert Schnautz, Frohnhausen , lvw.

' ^ il Hain, Frohnhausen, verm.
12. Kompagnie.

V Alheim Hofheinz, Manderbach gef.
V August Sänger , Hirzenhain , lvw.

En« Eckhardt, Nanzenbach, verm.
tzx- Schäfer, Nanzenbach, verm.

^Dragoner - Regiment  Nr . 24, Darmstadt.
4. Eskadron.

Ferdinand Kolb, Herborn, lvw.
5. Eskadron.

I qj'  Mrl Lenrp, Herborn, schw. verw.
°rde - Feldartillerie - Regiment,  Berlin.

Jti , Stab,
i. ^ vermutl. d. R„ Karl Hassert d. 6. Batt ., Dillenburg,

/«iu/7''rrliche Marine . Verlustliste Nr . 11.
7?. Müller , Ob.-Hz. d. R., Dillenburg , verm.

^ix,Â ueider, Gefr., Oberndorf, verw.
"bürg, den 27. November 1914.

Der Königliche Landrat : I . V.: Daniels.

I cious" beträchtlich znrückstand, so ist es doch ein Lrnrcn
f schiff  gewesen, das mit seiner Breitseite von vier 30.5
t Zentimeter-Geschützen und feiner zahlreichen mittleren und
f kleinen Artillerie eine große Gefechtskraft darstellte, zumal
° es über einen Panzerschutz bis zu 350 Millimetern vcr-

fügte. Wir müssen auch in diesem Fall vergleichen: die
i deutsche Marine hat noch kein einziges Linienschiff ver-
| loren. Das Gesamtverhältnis des Tonnengehalts der bis¬
cher in diesem "Krieg verloren gegangenen Kriegsschiffe hat
\ sich abermals ganz außerordentlich zu unseren Gnnsten
- verschoben.  Tie englische Admiralität bezweifelt, daß die
I Vernichtung des „Bulwark" für sie allzu empfindlich sei,
! aber sie gibt offen zu, daß der Verlust von über 700 See-
1 tcute für die englische Marine sehr ernst zu nehmen sei. Um-
p so mehr, als die englische Flotte stets unter starkem Mangel
i an Mannschaft zu leiden hatte. Es ist auffällig, daß nur
tz 12 Mann gerettet werden konnten. Tiefes Dunkel liegt über
jj der Ursach e der Kata stro ph  e. Die Formulierung, die
| die Admiralität gewählt hat, worin sic klar zu machen sucht,

es könne sich nur um eine Explosion eines inneren Schiffs¬
teiles handeln, klingt nicht recht überzeugend. Tie Möglich¬
keit, so schreibt die „Frankfurter Zeitung", daß das Schiff
einem deutschen T orp ed oa n griff  erlegen ist, besteht
auf jeden Fall . Und man wird es uns nicht verübeln fön*
neu, wenn wir ernsthaft daran glauben, daß in aller Stille
sich wieder ein deutsches Boot an den englischen Kriegs-
Hafen bei der Themfemündung herangefchlichen und dein eng¬
lischen Koloß den Todesstoß gegeben hat, während an Bord
die Musikkapelle spielte.

Zum Untergang des Unterseebootes „U 18 ".
Uebier den Untergang des deutschen Unterseebootes

„U 18" berichtet ein Mann der Besatzung des Torpedojägers
„Garrh ", der die Verunglückten an Bord nahm, folgendes:
Eines der Patrouillenfahrzeuge , das ans deni Hafen heraus¬
fuhr , signalisierte plötzlich, daß es auf ein Unterseeboot ge¬
stoßen sei. Unser Kommandant ließ sofort Dampf ansetzen.
Wir konnten das Unterseeboot in der Richtung des Anker¬
platzes fahren sehen. Der Periskop ragte aus dem Wasser.
Wir verfolgten das Unterseeboot und gaben ihm die volle
Breitseite.  Plötzlich sahen wir das Unterseeboot an
die Oberfläche kommen. Ms die Bemannung nach oben kam,

l sank das Unterseeboot plötzlich und die Besatzung wurde auf
f das Wasser geschleudert. Wir nahmen sie an Bord und er-
" fuhren von den Geretteten , daß einer ihrer Kameraden im

unteren Raum des Unterseebootes die Klappen ge¬
öffnet  habe , um das Boot dann zum Sinken zu bringen.
So konnten wir uns dies Bootes nicht bemächtigen. (Dieser
Held, der in den Unterraum des Bootes stieg, um das Boot
zum Sinken zu bringen , hat sich also geopfert, um es nicht
in die Hände des Feindes gelangen zu lassen.)

Die Verbündeten in der Bredronillc.
G e n f , 27. Rov. Nach Meldungen aus Marseille trafen

3000 Mann Truppen aus Jndochina ein. Ein Transport
von 25 000 Hindus  wird täglich erwartet . Die Ankunft
der Australier habe sich verspätet. Dieser Truppentrans¬
port sollte durch ein japanisches Geschwader  be¬
gleitet werden. Japan habe aber als Lohn die Zulassung
japanischer Arbeiter in Australien gefordert, was Australien
nicht zulassen wollte. Die Vernichtung der „Emden" war
auch hier von Einfluß . Die australischen Schiffe ersuchten
nicht mehr, nach den Indischen Ozean geleitet zu werden,

Petersburg,  27 . Nov. „Rutzkoje Slowo " schreibt:
Angesichts der noch immer stationären Lage aus dem west¬
lichen Kriegsschauplatz und angesichts des Eingreifens der
Türkei in den europäischen Krieg und der Unruhen m

. Porsten! M die Regierung der Frage der Entsendung einer
? japanischen Armee  nach dem Kriegsschauplatz naher
! getreten. Es finden augenblicklichdiplomatische Verhand-
f lungen zwischen Petersburg und Tokio darüber statt.
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